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(Poſener Warte) 


Was fann das neue Jahr bringen? 

Zu Beginn eines neuen Jahres ſind wir gewöhnlich 
voller Hoffnung. Alles Gute, das im verfloſſenen Jahr aus: 
geblieben iſt, erwarten wir von dem kommenden, und ſo iſt 
die Zahl der Menſchen, die vom kommenden Jahr Linderung 
der wirtſchaftlichen Not erwarten, nicht gering. 

Polen, Deutſchland und Oeſterreich ſind, wenn 
man Rußland außer Betracht läßt, die Staaten, die am 
meiſten von wirtſchaftlicher Not heimgeſucht find, die mit 
Rieſenſchritten ihrem vollen Ruin entgegengehen, die bei der 
gegenwärtigen Finanzlage in der Vorkriegszeit ihre Zahlungs⸗ 
unfähigkeit. alſo den Staatsbankrott, längſt erklärt hätten. 
Wir haben alſo bereits vier wirtſchaftlich vollkommen ruinierte 
Staaten: Rußland, Polen, Deutſchland und Oeſterreich. 

Rußland wurde durch den Willen der jetzigen Macht⸗ 
haber unter Anwendung eines neuen Syſtems, das an Wahn⸗ 
ſinn grenzt, nämlich der zwangs weiſen Beſeitigung 
des Privatbeſitzes, zu Grunde gerichtet, Deutſch⸗ 
land und Oeſterreich durch den Willen der Entente⸗ 
ſieger und Polen durch ſchwere Fehler der ſtärkſten Regie⸗ 
rungs partei, Parteihader und — fo merkmürdig dieſes auch 
klingen mag — gleichfalls durch den Friedensvertrag. 

Es hat ſich deutlich gezeigt, daß Polens Wirt⸗ 
ſchaftsleben ſo eng mit Deutſchland verwachſen 
iſt, daß es mit dieſem Staat ſteht und fällt. 

Da es für jeden Menſchen, namentlich in der jetzigen 
Zeit, notwendig iſt, mit klaren Augen ohne Selbſttäuſchung in 
die Zukunft zu blicken, ſo halten wir es für unſere Pflicht, 
darauf hinzuweiſen, daß das neue Jahr nach menſchlicher 
Berechnung uns die Not um unſer Daſein nicht 
nehmen, ja ſogar die Sorge, unſer Leben zu friſten, 
noch vergrößern wird. 

In vier großen Reichen ſind die Völker vollkommen 
verarmt. Dieſe rieſigen Gebiete, die früher einen 
Überſchuß an Nahrungsmitteln produzierten, ſind heute 
nicht mehr in der Lage, ihre Einwohner mit den 
eignen Erzeugniſſen zu ernähren, ſondern müſſen 
die Hilfe Amerikas in Anipruch nehmen. Ohne 
dieſe würde ein großer Teil der Bewohner dem Hunger: 
tode preisgegeben fein, wenngleich ſich auch heute ſchon 
dieſer düſtere Geſelle an den ärmſten Hütten durch Pochen 
an der Tür bemerkbar macht. 

Aber auch die anderen Staaten, Ententeſtaaten wie Neutrale, 
mit hochſtehenden Valuten die uns blenden, klagen über wirt⸗ 
ſchaftlichen Niedergang, der ſich durch Arbeitsloſigkeit und 
Teuerung im eigenen Lande bemerkbar macht. Valutareformen, 
von denen man ſich bei uns ſo viel verſpricht, haben hier 
nichts ändern können, denn trotz ſolcher Währungsreformen 
in Litauen und Lettland iſt die Lebenshaltung im Lande 
nicht verbilligt worden, weil ſich eben Warenmangel nicht 
durch Valutareform allein beſeitigen läßt. 

Es iſt leichter, ein Gebäude niederzureißen, als auf⸗ 
zubauen, und ſo laſſen ſich auch die großen verarmten Gebiete 
nicht in der kurzen Spanne Zeit eines Jahres merklich 
wirtſchaftlich beſſern, ſelbſt wenn die Vorbedingungen hierfür 
gegeben wären. 

Sind dieſe denn vorhanden? — Zur Zeit noch nicht, 
denn Frankreich, dieſer Staat mit kaum 40 Millionen Ein⸗ 
wohnern, wird heute von Staaten, die die genannte Be⸗ 
völkerungsziffer um mehr als das Fünffache überſteigt, angeklagt, 
die Urheberin des bevorſtehenden wirtſchaftlichen Unterganges 
Europas zu ſein. 

Die Aussprüche von Männern: wie Keynes und Nitti find 
bekannt. Trotzt Frankreich auch noch ferner der Vernunft, ſo 
iſt der vollkommene Niederbruch beſiegelt. 

Außer dieſen wirtſchaftlichen Sorgen haben wir Deutſchen 
in Polen noch ganz beſondere Nöte, die uns drücken. Es iſt 
uns ein Kampf aufgezwungen zur Erlangung der uns durch 
die Verfaſſung gewährleiſteten Gleichberechtigung, den wir 
Deutſchen in voller Einigkeit und Zähigkeit führen müſſen, 
wenn wir nicht unſerer durch den Minderheitenſchutzvertrag 
gewährleiſteten Rechte verluſtig gehen wollen. Ein Nachgeben 
in dieſem Kampfe würde beweiſen, daß wir keine nationale 
Lebenskraft beſitzen, und wir nicht des durch die Ententevölker 
aufgeſtellten Schutzvertrages wert waren. Und in der Ver⸗ 
wirklichung dieses geſteckten Zieles können wir im kommenden 
Jahr hoffnungsvoller ſein. Die Ausſichten erſcheinen uns 
günſtiger als bisher. 

Wenn es auch den deutſchen Abgeordneten des erſten 
Sejms nicht gelungen iſt, ausſichtsreiche Gelegenheiten mit 
Hilfe ihrer gewichtigen Stimmen zu unſeren Gunſten zu er⸗ 
aſſen, ſo können wir doch erwarten, daß unſere neuen Sejm⸗ 
vertreter, die in mehr als doppelter Stärke eingezogen ſind, 
unſere Rechte zur Geltung bringen werden. 


* 

„Das Jahr der Gefaßtheit.“ 
Lloyd George hat in mehreren engliſchen und ausländi⸗ 
ſchen Blättern einen Rückblick auf das vergangene Jahr 
derüfſentlicht. Er ſieht im Jahre 1922, das er das Jahr der 
Gefaßtheit nennt, einen deutlichen Fortſchritt gegen 
die Jahre vorher ſei 1919, deſſen Konferenzen mit Ultimaten zu 
enden pflegten. Die neue Methode des verfloſſenen Jahres ſei 
dadurch zu chaxakteriſieren, daß man das Prinzip der Gleich⸗ 
be recht gung bei internationalen Beſprechungen wieder ein⸗ 
führte und die Politik der frangöſiſchen Staats män ö 


ner einſtellte, die darin beſtand, auf dem Amboß der Konferenzen 


Bei höherer Gewalt Betriebsſtörung. Arbeitsniederlegung oder Ausſperrung hat der Bezieher keinen Anſpruch auf Nachlieferung der Zeitung oder Rückzg 


diktatoriſche Forderungen zu hämmern an die Nationen, 


die trotz der Friedensverträge noch immer als 
Feinde behandelt wurden. 

So feien die Konferenzen von Waſhington, Can» 
nes und Genua als Markſteine eines Überganges zu einer 
Politik der Vernunft anzuſehen. Beſonders die Genueſer 
Konferenz habe trotz der Hinderniſſe, die ſich ihr entgegenſtellten 
und trotz der Erſetzung des Kabinetts Briand durch „eine weniger 
ſympathiſche Regierung“ Großes vollbracht. Denn der feierliche 
Pakt, in dem die dreißig auf der Konferenz vertretenen Nationen 
beſchloſſen, ſich jeden Angriffs auf ihren Nachbarn zu enthalten, 
habe die ganze europäiſche Atmoſphäre gereinigt. 

Auf die Kardinalfrage, wie es denn nun mit dem Frieden 
ſtehe, ſtellt Lloyd George feſt, daß die Waſſer der Kriegs⸗ 


Niewiadomski vor i 


adomski⸗ Der Redney 


Am Sonnabend fand in Warſchau der Nie wi 
Prozeß ſtatt. Die Verhandlung begann einige Minuten nach 
10 Uhr vormittags. Der Gerichtsſaal war mit Zuſchauern über⸗ 
füllt. Unter den Anwenſenden befand ſich JIaſtizminiſter 
Makowski und der frühere Minifterpräfident Skulski, der 
nunmehrige Vormund der unmündigen Kinder von Narutowicz. 
Nach Erledigung der Einleitungsformalitäten und nach Verleſung 
der Anklageſchrift erhielt der Angeklagte das Wort 

Niewiadomski erklärte, daß er urſprünglich die 
Abſicht gehabt habe, den Marſchall Pitkſudski 3 
töten, den er zwar für einen Nationalhelden hält, den er aber 
wegen ſeiner Politik in den letzten vier Jahren anklagt. Er hatte 
die Abſicht, das Attentat auf den Marſchall Pilſudski am 5. De⸗ 
zember zu verüben. Die Nachricht von dem Verzicht des Mar⸗ 
ſchalls auf die Kandidatur zur Präſidentſchaft (am 4. Dezember) 
habe ihn jedoch veranlaßt, den Plan wieder aufzugeben. „Die 
Schüſſe waren für Pilſudski beſtimmt, und erſt die Vorgänge der 
letzten Tage haben bewirkt, daß eine verhängnisvolle Macht den 
Tod Narutowicz' herbeigeführt hat.“ j 

Auf die Frage des Vorſitzenden, ob Niewiadomski ſich zu feiner 
Schuld bekenne, antwortet der Angeklagte: „Zur Schuld bekenne 
ich mich nicht, aber dafür, daß ich das Geſetz verletzt habe, verlange 
ich ſtrengſte Anwendung der Rechtsvorſchriften auf mich.“ 

Im weiteren Verlauf der Verhandlung iſt der Vorſitzende des 
Gerichtshofes mehrmals gezwungen, den Angeklagten zu ermahnen, 
ſich kurz zu faſſen, heftige Ausdrücke zu vermeiden und nicht vom 
Gegenſtand abzuweichen. Der Angeklagte ſpricht faſt ausschließlich 
von den Beweggründen zu dem geplanten Anſchlag auf Pitſudski. 
Als dies der Vertreter der Familie Narutowicz feſtſtellt, bittet 
Niewiadomski um Anordnung einer Pauſe. Die Bitte des An⸗ 
geklagten wird vom Gerichtshof gewährt. Im zweiten Teile ſeiner 
Ausführungen ergeht ſich nun Niewiadomski in ſcharfen Worten 
gegen den Sozialismus, um dann einzelne Offiziere der Defenſive 
im Jahre 1020 zu charakteriſieren und den früheren Staatschef 
Pikſudski für den ſchlechten Fortgang der Devenſive verantwortlich 
zu machen. Pilſudski habe bei ſeinem Rücktritt empfohlen, einen 
Mann mit leichter Hand zu wählen, während Polen eine ſtarke 
Hand nötig habe. 

Als Zeugen wurden vernommen: der Chef der Zivilkanzlei, 
Car, der Vorſitzende des Zachesta⸗ Komitees, 
Koztowski, der Maler Okun, der Adjutant des 
Staatspräſidenten, Rittmeiſter Soktan, und der Di⸗ 
rektor des Kunſtdepartements, Jan Skotnicki. 

Zeuge Car ſagte aus, 77 er mit Rückſicht auf die Mög⸗ 
lichkeit einer Manifeſtation die Mitglieder der „Zacheta“ gebeten 
habe, die Ankunft des Präfidenten nicht anzuſagen. 

Zeuge Koztowski teilte u. a. mit, daß das Komitee 
außer dem Staatspräſidenten noch den Miniſterpräſidenten Nowak, 
den General Haller und den Kardinal Kakowski perſönlich zur 
Eröffnung der Ausſtellung eingeladen habe. 

Maler Okun führte als neue Einzelheit an, daß Niewia⸗ 
domski, als er von ihm bei der Hand gefaßt wurde, ausrief: 
„Fürchtet Euch nicht; auf Euch ſchieße ich nicht!“ 

Rittmeiſter Soktan war der Offizier, der dem Mörder 
die Waffe entriß. Soweit dem Zeugen erinnerlich iſt, habe der 
Angeklagte gebeten, die Polizei zu rufen. 

Zeuge Skotnicki ſtellte den Angeklagten als muſter⸗ 
haften Beamten hin, der allerdings zuweilen die Dienſtordnung 
gegenüber ſeinen Vorgeſetzten nicht allzu ſtreng beachtet habe. 
„Das lag an der künſtleriſchen Organiſation, die ſchwer in Schema⸗ 
tismus zu zwingen war. Der Angeklagte erſchien manchmal trocken, 
obwohl man ihm Empfindſamkeit, ja ſogar eine gewiſſe Senti⸗ 
mentalität nicht abſprechen konnte, die ſich übrigens auch in ſeinen 
Bildern gezeigt habe. Obwohl man Niewiadomski zuweilen als 
hitzig anſah, ſo iſt dieſe Charakteriſtik nicht richtig; denn er ver⸗ 
ſtand es, ſich zum mindeſten in den dienſtlichen Beziehungen zu 
beherſchen und auf Verdrießlichkeiten nach einer beſtimmten Zeit 
auf dienſtlichem Wege zu reagieren Der Angeklagte machte etwa 
den Eindruck eines Menſchen, der nicht leicht inneren Einflüſſen 
erliegt. In Wirklichkeit aber war er, wenn man ihm beſtimmte 
wiſſenſchaftliche Anſichten unterſchob, bereit, dieſe innerlich als 
eigene anzuerkennen und mit ganzem Eifer zu verteidigen. Der 
Angeklagte beſaß keine breiteren Geſichtspunkte; es lag in ihm 
eine gewiſſe Grundſätzlichkeit der Anſchauungen, die der Zeuge 
ruſſiſchen Einflüſſen zuſchreibt, beſonders dem ruſſiſchen Studenten⸗ 
weſen während des Aufenthalts des Angeklagten auf der ruſſiſchen 
Hochſchule. 

Nach Verleſung verſchiedener Protokolle und anderer Doku⸗ 
mente begann die Rede des Staatsanwalts. Zunächſt 
hob er die Rede des Senatspräſidenten Trampezynski als Ausdruck 
der Verurteilung des Mordes hervor. Dann bekämpfte der 
Staatsanwalt die Behauptung des Angeklagten, daß es im Laufe 
der letzten Jahre in Polen ſchlecht gegangen ſei, und führte für 
feine Anſicht eine Reihe von Deiſpielen an. Der Angeklagte ſei 
nicht imſtande, die Geſamtheit der Erſcheinungen zu erfaſſen. 
Seine Ausſagen enthielten eine Reihe von ſeltſamen Wider⸗ 
ſprüchen; es fehle ihnen die logiſche Begründung. Daraus gehe 
hervor, daß der Anſchlag in Wirklichkeit keine innere Notwendig⸗ 
keit war, wie es der Angeklagte behäuptete, ſondern etwas, dem 
jede Begründung fehle. Selbſt für einen Mordverſuch iſt im 
Geſetzbuch Todesſtrafe oder Gofängnfs auf Lebenszeit vorgeſehen. 
Daß der Anſchlag von Erfolg begleitet war, muß als belaſtender 
Umſtand hinzukommen. Der Staatsanwalt beantragte die 
Todesſtrafe. 

Der Vertreter der Zivilklage, Rechtsanwalt Paſchalski, 
ſtreifte in ſeiner Rede eine Reihe von Anſchlägen in der polniſchen 
Geſchichte, wie zum Beiſpiel den Anſchlaa auf Stanislaus Augiſt. 
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eine gemeinſame Grundlage: das Gefühl.“ — Der Angeklagte 
proteftiert dann gegen den Ausdruck „Meuchel⸗ 
mord“, da er ſich ja nach dem Attentat nicht verſteckt habe. Da⸗ 
gegen erklärt er, daß er die Rede des Staatsanwalts ergänzen 
wolle, der einen der wichtigſten Umſtände vergeſſen habe: das 
Staatsrecht. In der heutigen Zeit des Zuſammenbrechens der 
Diſgiplin würde ein mildes Urteil nicht die genügende Durch⸗ 
ſchlagskraft haben und den Eindruck erwecken, als könnten ſolche 
Taten wie die ſeinige ſtraffrei ausgehen. Gegen den künftigen 
Präſidenten der Republik, den wahren Vertreter der Intereſſen 
ſeines Volkes, kann ſich nicht eine, ſondern da können ſich zehn 
Mörderhände erheben, die von den Feinden Polens gedungen find, 
Die Strafe, die das Gericht verhängen wird, muß 
ein warnendes Beiſpiel ſein. Ich habe das Attentat auf 
den Präſidenten mit ganzer Überlegung verübt; ich nahm 
ihm das Leben und tat ein großes Werk. Ich empfinde 
keine Reue — im Gegenteil, ich gebe der Hoffnung Ausdruck, 
daß ſich der Widerhall meiner Schüſſe über ganz 
Polen verbreiten wird, daß er vielleicht die Herzen meiner 
Gegner treffen, ihr Gewiſſen rühren und ſo der guten 
Sache dienen wird; das übrige wird dann die Zeit tun. Ich 
ſchließe mich dem Herrn Staatsanwalt an und bitte, mich zum 
Tode zu verurteilen. Wenn das Geſetz die Abwägung zweier 
Arten von Strafen geſtattet, iſt es dann nicht berechtigt daß dem 
Angeklagten das Recht der Wahl zugeſtanden wird? Ich habe 
die Wahl getroffen. Das Geſetz fordert für ſeine Über⸗ 
tretung Genugtuung, nicht Rache und kein Unrecht. Eine Ber 
urteilung zu Gefängnis auf Lebenszeit oder auf ein 
Jahr oder auf einen Tag oder gar auf eine Stunde, wäre für 
mich ein moraliſches Unrecht. Ich denke nicht, daß das 
die Abſicht des Gerichts iſt. Das Leben meines Körpers hat für 
mich keine Bedeutung; denn ich will, daß mein Geift in 
meinen Taten fortlebt! Gefängnisſtrafe würde in den 
Augen der Welt einen Schatten auf mich werfen; in meiner 
Augen nimmt ſie mir das, was meine moraliſche Stärke 
war. Als ich auf einen unbekannten, wehrloſen, mir den Rücken 
zukehrenden Mann ſchoß, war ich überzeugt, daß ich für ſein 
Leben das meinige gab. Ich möchte nicht, daß ein polni⸗ 
ſches Gericht mir das nimmt, was meine moraliſche Stärke iſt. 
Habe ich den Wechſel ausgeſtellt, dann will ich ihn auch 


redlich einlöſen.“ 
Das Urteil, 
das der Gerichtshof gegen 9 Uhr abends nach einſtündiger Be 
ratung bekanntgab, lautete auf Aberkennung der Standesrechte und 
Todesſtrafe. 

Der Verurteilte nahm die Verkündigung des Urteils ruhig 
auf. Nur ſchwache Zuckungen im Geſicht deuteten auf innere 
Bewegung. 

Die Familie des Angeklagten nahm das Urteil gleichfalls ruhig 
entgegen. 

Nachdem das Urteil verkündet war, leerten ſich ſofort Saal 
und Korridoke. Es blieben dort nur der Verurteilte mit ſeiner 
Familie in Gegenwart der Polizei. 


Die Vollſtreckung des Urteils. 
Die „Gazeta Poniedziakkowa“ weiſt darauf hin, wenn Niewia⸗ 
omski gegen das Urteil keine Berufung einlegt, der 24. Januar der 
früheſte Termin wäre an dem — nach Ablauf der vom Geſetz vor⸗ 
geſchriebenen Friſt das gegen ihn ausgeſprochene Todesurteil 
vollſtreckt werden könnte 


Polniſches. 


Die Rechnungsabſchlüſſe der oberſten Kontroll⸗ 
kammer. 
Am Freitag mittag fanden in den Räumen des Sejm⸗ 
ball Rataj Beratungen über die Rechnungsabſchlüſſe der 
autrollkammer ſtatt. An den Beratungen nahmen 
ejmmarſchall Rat aj, Miniſterpräſident General 
miniſter Jaſtrzebsſi und der Vorſitzende 
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Mächte Ser a ung ebenfalls 
Glückwünſche dar für die der Präſident kurz Pe — 
gegen nahme der Glückwünſche trat der Präſibent auf den Schloß⸗ 
Maß hinaus, wo er den Rapport des Oberſtkommandierenden der 
Garniſon entgegennahm und die Front einer Truppenabteilung 
abſchritt. Dann begab ſich der Präſident zu Fuß nach dem Mie ⸗ 
kiewiez, Denkmal, wo er in Geſellſchaft des Miniſterpräſi⸗ 
denten und des nächſten Gefolges einen Kranz nieder» 
legte. Darauf nahm er in Aſſiſtenz der Regierung, der Mar⸗ 
ſchälle des Sejms und des Senats, des diplomatiſchen Korps, der 
Seneralität uſw. eine Trupepndefilade ab. Nach der Defilade 
fuhr Wojciechowski mit ſeinem nächſten Gefolge nach dem Bel⸗ 


Ameritaniſch's Copyright 1920 bei Carl Duncker, Berlin. 


Sidi Marik. 


Roman von L. vom Vogelsberg. 
(83. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.) 


„Und Sie, wollen Sie hier bleiben?“ fragte fie erſtaunt. Keßler, . 
Ich denke es. Ich hatte Zeit, mir die Hörner abzulaufen. lönnen, jo tun Sie es dennoch; 


Ich liebe meine Heimat, liebe ſie heiß, viel heißer als die, die 
ſie immer im nd führen. Vielleicht geh ich einmal am 
imweh zugrunde. Aber ich mag ſie jetzt nicht ſehen. Die 
eimat iſt jetzt trübe und naß und kalt, hier iſt Sonne, 
eundſchaft, Ritterlichfeit. Das iſt mein Glaubensbekenntnis. 
arnen Sie jeden, nach Afrika zu gehen, der ein Herz im 
Leibe hat. Die helle Sonne brennt ihm hier die Sehnſucht 
nach blauem Himmel und nach Palmen hinein, daß er macht⸗ 
los wird.“ Ab und zu hatte ſich eins von der Geſellſchaft 
verſtohlen nach dem Paar umgedreht, am häufigſten der 
Dragoman, deſſen Phyſiognomie ganz grüngelb angelaufen war. 
Aber als ſie das Mädchen lachen ſahen, da ſtiegen da vorn 
ſchon Seufzer der Erleichterung in die klare Luft. Abu Med 
ſeufzte ſogar zweimal. Und in das Gefühl der Erleichterung, 
das auch über Frau Kronenſtein gekommen wbr, miſchte ſich 
o ſchon wieder etwas wie giftiger Neid: Wie kam dieſe dienende 
Perſon dazu, ſich mit dem Straßenräuber in eine ſtunden⸗ 
lange Unterhaltung einzulaſſen! Der Zug ſtieg langſam berg⸗ 
an. Der Tuareg deutete auf die Kubba. „Dort ſcheiden ſich 
unſere Wege, Fräulein Keßler, dort treffen wir mit den Beni Sikkin 
N 1 die Sie ſicher bis nach Biskra hineingeleiten werden. 
enn aber die beiden Gauner hier, der Dragomau und 
Miſter Meck, etwa mit Anſprüchen an Sie herantreten ſollten, 
dann — nun dann erzählen Sie einfach, wie es Ihnen 
ergangen iſt. Dann wird Ihnen jeder Gutgeſinnte ſagen, 
was hinter der Geſchichte ſteckt und — na ja, dann haben 
Sie ja die beiden Anweiſungen.“ Das arme Mädchen neben 
ihm briet. in feiner unzweckmäßigen Kleidung, aber die Freude 
= das Glück ob dieſer Begegnung ſtrahlte ihr aus den 
ugen. 
„Dort werden Sie raſten,“ fuhr der Tuareg fort, „bis 
es rg geworden iſt. Und wir kehren nach unjeren Zelten 
zurück.“ 
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eptember den 


„ ausgeſprochenen Klaſſencharakter gab. 


auch während des Krieges entſtanden find. 


auf die Bauernorganiſationen. 


Dover vagertar 7 


bedi.epalajt, von der in den Straßen verſammelten Menge be⸗ 


Die 
Binilfanzlei des Präſidenten der Republik gibt bekannt: „Da es unmög⸗ 
iſt. für die zugeſchickten Glückwunſchſchreiben und Deveſchen jedem 
beriänlich zu danken, da zuweilen die genaue Adreſſe fehlt, ſpricht die 
Zivilkanzlei im Auftrage des Präſidenten allen Perſonen und Inſti⸗ 
tutionen, die ihm Glückwünsche zu feiner Wanl überſandt haben auf 


geiſtert begrüßt. 


Dank des Staatspräſidenten für die Glückwünſche. 


lich 


dieſem Wege den Dank des Präſidenten aus.“ 


Die Konferenz der Finanzminiſter. Am 9 Januar wird, wie 
der 
Alle eingeladenen 
: Wie 
general Sikorski erklärt hat werden die Beratungen die Aufgabe 
aben die Verhältniſſe im polnischen Finan zweſen von allen S iten 


ſchon mitgeteilt wurde, in Warſchau eine Kon erenz 
früheren Finanzminiſter ſtaftfinden. 
Minifter haben ihre Teilnahme an den Beratungen zugeſagt. 


zu beleuchten und gründlich zu analyſieren. Zweifellos wird das 
Ergebnis der Konferenz darin beitehen, daß höchſt wertvolles Material 


Ur die Regierung geſammelt werden wird, da ſich die Meinungen 


der früheren Finanzminiſter auf perſönſiche und gründliche Beobachtungen 
auf dem Gebiete der Finanzen ſtützen werden. Unabhängig von der 
Ausſprache zwiſchen den Finanzmin ſtern über den Entwurf für die 
Beſſerung der Finanzverhältniſſe werden die einzelnen Aemter ihrer⸗ 
ſeits zu Händen des Miniſterpräſidenten, General Sikorski. ihre Vor⸗ 
ſchläge für die Geſundung der Finanzverhält⸗ 
niffe einreichen was der Regierung geſtatten wird. erſchöpfendes 
Material zu benutzen, wenn ſie die Geſundung des Staatsſchatzes 
in Unoriff nimmt. 

Die polniſche Kriegsflotte. In kurzer Zeit ſoll in Warſchau 
eine franzöſiſche Marinemiſſion eintreffen, um die polniſche Kriegs⸗ 
flotte zu organiſieren. 

Standgerichte gegen unehrliche Spekulanten. Miniſterpräſident 
Sikorski erklärte, die Regierung habe die Abſicht, die Einführung 
von Standgerichten gegen unehrliche Spekulanten und gegen Leute, 
die ſich durch Schmuggel von Lebensmitteln über die Grenzen des 
Landes bereichern, zu beantragen. 


Aus der polniſchen Preſſe. 


Eine Selbſtkrit'k. Die WWiadomosci Krakoskie“ geben 
Inhalt eines Vortrags wieder, den ein polniſcher Gelehrter, 
Prof Kulezyeki, in Warſchau über das Thema „Die polniſchen 
Parteien im Weſten und bei un“ hielt. Das genannte polniſche 
Blatt ſchreibt: Danach ſind die hauptſächlichſten Merkmale unſerer 
Fozteien übermäßiger Klaſſengeiſt, Unfähigkeit zu 
Kompromiſſen und üppig e ne Radika ; 
lis mus. — Der übertriebene Klaſſengeiſt iſt infolge 
der beſonderen Struktur unſerer Geſellſchaft entſtanden, die ſich 
bon derjenigen in andern Ländern namentlich durch das Fehlen 


in. dens Mittelſtandes unterfdeidet, der den anderen Ständen 


den nötigen Schwung gab. Es fehlte bei uns ein Bindeglied zwi⸗ 
ſchen den höheren und niederen Ständen, ſo daß die ſtändiſchen 
Überreſte bei uns länger als anderswo erhalten blieben. — Die 
erſte größere Aktion auf dem Dorfe war die Ausbreitung der 
Sozialdemokratie, die den Bauernorganiſationen einen 
Dieſe Aktion hat ſich bei 
uns in ähnlicher Weiſe wie im Weſten vollzogen. Aber je weiter 
man nach Weſten kommt, deſto weniger beſitzen die Bauernorganiſa⸗ 
tionen Klaſſencharakter. — Die Unfähigkeit zu Kompro⸗ 
miſſen iſt eine Folge der beſonderen Verhältniſſe, unter denen 
unſere volitifchen Parteien ſowohl zur Zeit der Unfreiheit als 
Im Kriege wurde die 
Spaltung der Parteien durch die damaligen politiſchen Konjunktur⸗ 
berhältniffe bedingt und hat heute keine reale Bedeutung mehr, 
laſtet aber trotzdem ſchwer auf dem gegenſeitigen Verhältnis der 
Parteien zueinander und verhindert ihre Vereinigung. Auf dieſem 
Boden iſt bei uns ein Chaos im politiſchen Leben ent⸗ 
ſtanden, welches unter anderem die Schaffung einer Mehrheit 
im Sejm erſchwert. — Der emporſchießende Radika⸗ 
lis mus hat ſeine Urſache darin, daß der Radikalismus der So⸗ 
galiſten auch auf andere Parteien abfärbte, unter anderem auch 
Die Agrarreform iſt fehler⸗ 
haft, entworfen worden, denn bei ihrer Verordnung wurde nicht 
damit gerechnet, daß der Boden zur Verteilung an alle Beſitzloſen 
nicht ausreicht. Der Radikalismus hat feine Quelle in den Ein⸗ 
flüſſen aus dem Oſten. Der Bolſchewismus hat in weiten 
Kreiſen eine Stimmung cen she als ſtänden wir am Vor⸗ 
abend eines gänzlichen Wechſels unſerer Geſellſchaftsordnung. Es 
muß darauf hingewieſen werden, daß nach dem Niedergange des 
Bolſchewismus, der früher oder ſpäter eintreten maß, dieſe Stim⸗ 
mung ſich gründlich ändern wird. Schließlich läßt ſich ſchon jetzt 
eine Ernüchterung in weiteren Schichten der Bevölkerung 
beobachten.“ 


„Und haben Sie denn gar keine Sehnſucht!“ fragte ſie 
unverdroſſen wieder. 

„Nach der Heimat — ja, nach den Verhältniſſen — nein.“ 
Seine Augen fielen auf die Reiſegeſellſchaft da vorn. 

„Ich kann und darf Ihnen nichts zumuten, Fräulein 
aber wenn Sie auch nur mit ſchwachen Kräften wirken 
ſorgen Sie dafür, daß wir 
dieſe Sorte nicht als Auslandsvertreter bekommen, weder 
Flegel noch Proleten. Leute mit Herzensbildung ſind uns 
lieber. La France iſt nicht beſſer in dieſer Beziehung, aber 
in die Angelegenheiten anderer wollen wir unſere Naſen nicht 
ſtecken. Ein Glück, daß es hier keine Sonntagsausflügler gibt, 
ſie könnten meinen, einer erfolgreichen Sammelreiſe von 
Hagenbeck zu begegnen. 

Die andern hielten ſchon veratmend im Schatten der 
Kubba. Da reichte der Tuareg dem alten Fräulein die Hand 
vom Pferd und es war wie ein Lachen und eine Träne in 
ſeinen Augen. 

„Leben Sie wohl, Fräulein Keßler, und ſpringen Sie 
glücklich in die Zukunft. Vielleicht begegnen wir uns doch 
noch einmal im Leben. Grüßen Sie mir die Heimat aus 
vollem Herzen.“ 


Das Pferd tanzte auf den Hinterbeinen, die lange Lanze 
ſchwirrte und in der nächſten Sekunde flog der Tuareg den 
Weg zurück, den er gekommen war. Im ſelben Augenblick 
ſchwenkten auch die Beni Humajun ab. Herr Kronenſtein 
machte unwillkürlich eine Bewegung nach der Gegend der 
Geldbörſe. Aber die vier braunen Leute grüßten ſtolz und 
wandten die Pferde. Und nur von einem ſchien es, als ob 
er ihn ganz heimlich ſpöttiſch auslache. Fräulein Keßler aber 
ſtarrte dem weißen Pünkichen, das da unten über den gelben 
Sand huſchte, ſinnend nach. Ihre gutmütigen blaſſen Augen 
waren naß. „Wie lieb muß er ſeine Heimat haben, daß er 
freiwillig in die Verbannung geht ...“ Dann ging fie 
zurück zu den andern, ſicher und wohlgemut wie ſeit 
Jahren nicht. 

VIII. 


Der „Tuareg“ war von den Beni Humajun eingeholt 
worden und ritt mit ibnen bis zum Duar. Dort wickelte er ſich 


Wojewodſchaſt Schleſien. 


Die deutſchen Katholiken beim apoſtoliſchen Adminiſtrator. 
Am Donnerstag. dem 28 Dezmber, empfing der apoſtoliſche Admi⸗ 
niſtrator Hlond Vertreter der deutſchen Katholiken. Hierbei hielt 
Schulrat Szezeponik eine Anſprache, in der es heißt: 
„Euer Gnaden! Wenn der Oberhirt in feine Diözeſe einzieht, fo 
kann er erwarten, wenigſtens von der ganzen katholiſchen Be⸗ 
rölkerung begrüßt zu werden, die ihm ihr Herz aufſchließt. Euer 
Gnaden bei Ihrem feierlichen Einzuge zu begrüßen, war den 
deutſchen Katholiken nicht vergönnt. Ihre Güte hat 
es zu unſerer Freude ermöglicht, dies heute tun zu können. Wir 
begrüßen Euer Gnaden namens der 300 000 deutſchen Katholiken 
auf unſerer oberſchleſiſchen Heimaterde als den Vertreter des 
Vaters der Chriſtenheit, der im Namen desjenigen zu uns ſpricht, 
deſſen irdiſche Ankunft der zerrütteten Welt aus Engelsmunde 
mit der frohen Botſchaft verkündet wurde: Friede den Menſchen 
auf Erden, die eines guten Willens find. Die Himmels botſchaft 
tönt in dieſer heiligen Weihnachtszeit von neuem in unſer Herg, 
und die Ankunft Euer Gnaden in dieſer gnadenreichen Zeit er⸗ 
ſcheint uns als Unterpfand des Verſprechens: Friede allen Katho⸗ 
liken von Polniſch⸗Oberſchleſien ohne Unterſchied der Sprache, die 
guten Willens ſind. Die deutſchen Katholiken ſehnen ſich nach 
dem Frieden, und ſie wollen ſich den Frieden verdienen, indem ſie 
guten Willens ſind. Wie Kinder zu ihrem Vater, nähern wir uns 
auch mit Bitten. Unſere erſte Bitte iſt, uns Vertrauen ſchen⸗ 
ken zu wollen. Wir bekennen uns zum Deutſchtum 
und ſind entſchloſſen, dieſes Gut zu bewahren. 
Als Katholiken betrachten wir die Lehren unſerer heiligen Kirche 
als Richtſchnur und Wegweiſer auch in nationalen Fragen. Was 
mit der Lehre der katholiſchen Kirche im Widerſpruch ſteht, kann 
auch kein wirkliches nationales Gut ſein. Auf dieſem Boden 
ſtehend, glauben wir Gott geben zu können, was Gottes iſt, und 
dem Staate, was des Staates iſt. Unſer Herz iſt von mancherlei 
Sorgen bedrückt. Ich erwähne nur die Erhaltung des 
deutſchen Gottesdienſtes, den Schutz der deutſchen 
Geiſtlichen, die Fürſorge für unſere Jugend und 
unſer katholiſchen Vereine. Vielleicht werden Euer Gna⸗ 
den die Güte baben, uns noch ein anderes Mal Gelegenheit zu 
geben, darüber Näheres vorzutragen. — Adminiſtrator Hlond 
dankte für die Begrüßungsworte und verſprach, alles, was in 
ſeinen Kräften ſtehe zu tun, um Oberſchleſien zum Frieden zu 
bringen. Die Pazifikation Oberſchleſiens ſei der 
beſondere Wunſch des Hl. Vaters. Im übrigen betrachte 
er ſich als Oberhirte aller Gläubigen, und er wollte ſeines Amtes 
walten ohne Unterſchied der Perſon, der Sprache 
oder politiſchen Stellung ſeiner geiſtlichen Kin⸗ 
der. In der dann einſetzenden Unterhaltung kam das Geſpräch 
u. a. auf das katholiſche Vereinsweſen, die Jugend und die Preſſe. 
Herr Szezeponik betonte die Bereitwilligkeit der deutſchen Katho⸗ 
liken zur Zuſammenarbeit mit ihren polniſchen b 
in allen religiöſen Dingen. Herr Rathai überreichte dem Admi⸗ 
niſtrator eine kunſtvoll ausgeführte Begrüßun n 
der katholiſchen deutſchen Jugend. Der Adminiſtrakor 
entließ die Deputation mit der Verſicherung, daß er ſtets gerne 
bereit ſei, die Wünſche der deutſchen Katholiken entgegenzunehmen 


und ihre Vertreter zu empfangen. 


— un — 


Amerika und die Reparationen. 


Aus Neuyork wird gemeldet: Staatsſekretär Hughes 
hat in einer Rede in New⸗Haven in Conecticut, in der er über 
die Richtlinien einer amerikaniſchen Löſung der 
Reparationsfrage ſprach, vorgeſchlagen, daß man die Frage 
einem aus Sachverſtändigen aller Nationen zu. 
ſammengeſetzten Gerichtshof überträgt. Die von 
dieſem Gerichtshof zuſammengeſtellten Berichte ſollen dann der 
Prüfung der intereſſierten Länder vorgelegt werden. 5 

tonte in feiner Rede, die Grundlage einer end« 

ü 111155 2 fu ng ler Reparationsfrage ſei die Zahlungs, 
ähigkeit Deutſchlands. Amerika hege nicht den leiſeſten 
unſch, daß Frankreich irgendeinen Teil ſeiner gerechten Anſprüche 
verliere, aber es wünſche Deutſchland nicht vernichtet zu ſehen 
Keine wirtſchaftliche Wiederherſtellung Europas ſei möglich, ſoferr 
ſich nicht Deutschland wieder erhole, und es werde keinen dauern 
den Frieden geben, wenn nicht die Reparationen geſichert ſeien 
Amerika ſehe mit Mißfallen Maßnahmen zu, die, 
anſtatt Reparationen zu ergeben, eine Kataſtrophe 
herbeizuführen drohten. Hughes fragte, was geſchehen ſolle, fallt 
die bevorſtehende Konferenz der Premierminiſter in Paris zu keiner 
Löſung gelangen könnte. Die Aus ſicht auf Zwangs maß 


us den Hüllen und entpuppte ſich als Sidi Marik. 
0 400 ihm zu u klaſchte lachend in die Hände, als aus 
dem Ungeheuer wieder ihr alter Freund wurde. Er nahm 
ſie bei der Hand. „Hab ich Dir Vergnügen gemacht, mußt 
Du mir auch eins machen: lad mich bei Euch zu Gaſte, 
meine Frau iſt durchgegangen!“ 

„So komm.“ ane ſah fie ihn an. „Sidi Maril, 
warum haſt Du eigent ich keine Frau?“ 

„Mich will keine, Lel. 

„O, ich ...“ Sie drehte plötzlich den Kopf nach der 
andern Seite. Da blieb er ſtehen und ſagte: 

„Bring mir ein Brot, Lel, und komm zu mir. Ich 
habe noch Datteln, das genügt.“ Zwei Minuten ſpäter 
hockte ſie neben ihm auf dem Ballen, brach ihm das Brot 
und half ihm die Datteln vertilgen. f 

„Lel, was meinſt Du: würde eine Frau wohl in ein 
feſtes Haus gehen?“ 

„Sie würde es,“ ſagte Lel beſtimmt. Und dann drückte 
fie einen Dattelkern fo recht nachdrücklich zwiſchen den Lip⸗ 
‚en heraus und meinte: „Es kann a ein leichtes Haus 
ſein, ſo ein Haus, durch das die Sonne ganz hindurch⸗ 
ſcheinen kann.“ 

„Und Du meinſt, eine Frau ginge da hinein?“ 

„Sie tut es.“ Es war ein Glaubens bekenntnis. 

„Und würde fie auch in ein anderes Land ziehen?“ Lel 
ſenkte den Kopf. 

Auch das würde ſie tun — aber es müßte Sonne im 
Land ſein.“ f 

„Und würde ſie auch fremde Kleider tragen?“ Eine 
lange Weile ſchwieg Lel, dann ſagte ſie wehmütig: 

„Wenn fie ihrem Mann darin gefällt ...“ Eine ſelt⸗ 
ſame Stimmung, etwas, was ihn ganz eigenartig packte und 
zwang, kam über Sidi Marik. War das dieſelbe Lel, die 
fauchte und kratzte und biß, wenn es ſein mußte? War 
dieſes wunderſchöne, nachgiebige Weib das ſieghaft ſtolze 
Mädel, das mit ihm ſpielte wie mit einem Flederwiſche 
Dieſe Miſchung aus Weichheit und Trotz, aus Lebensluſt 
und Genügſamkeit, aus Klugheit und Kinderei, aus Stolz 
und Demut? Und ſchon guckte ihn wieder der Schelm aus 


ihren Augen an. 
(Jortſetzung folgt.) 


nahmen, um Reparationen zu erlangen, ſei nicht ver⸗ 
locke nd. er 3 
Der Staatsſekretär ſkigzierte dann einen Vorſchlag, wonach 
die höchſten finanziellen Autoritäten in jedem der betreffenden 

t Länder aufgefordert werden ſollen. einem Finansplan zuzuſtimmen, 
er von der ganzen Welt als die maßgebendſte Meinungsäußerung 
angenommen werden ſollte. Zweifellos würde eine hohe amerika⸗ 
niſche Perſönlichkeit gewillt ſein, ſich einem ſolchen Auftrage zu 
unterziehen. Hughes ſprach ſchließlich den Wunſch aus, daß eine 
offizielle und freie Ausſprache ſtattfinden möge zu einer Zeit, wo 
die Wege amerikaniſcher Hilfe nicht umhin könnten, ſich hoffnungs⸗ 


voll zu öffnen. 
Frankreichs Meinung. 


* Zu den Erklärungen des amerikaniſchen Staatsſekretärs wird 

N in fransöftichen amtlichen Kreiſen erklärt. daß, ſolange die ameri⸗ 
kaniſche Regierung nicht bereit ſei, einen Teil der Verantwortung 
für die Löfung der Reparationsfrage zu übernehmen, indem fie 
ihre Stellung zur Schuldenregelung ändere, dem Eingreifen der 
Lereinigten Staaten in der Reparationsfrage kein praktiſcher 
Wert zuerkannt werden könne, 


Ein amerikaniſcher Milliardenkredit 
für Deutſchland. 


Am Freitag wurde im Senat in Waſhington ein Geſetz⸗ 
entwurf eingebracht, der beantragte, Deutfhland einen 
Kredit von einer Milliarde Dollats zu gewähren, 
um Lebensmittel und 3 in Amerika unter Auf⸗ 
ſicht des Staatsſekretärs Mellon einzukaufen. Der Geſetzentwurf 
wurde der Finanzkommiſſion des Senats zur Prüfung überwieſen. 
Der Kredit darf im Monat 50 Millionen Dollar und im Jahre 
850 Millionen Dollar nicht überſteigen. Deutſchland wird von 
dieſem Kredit keinen Gebrauch machen können, bevor es nicht die 
Bedingungen, die der Geſetzentwurf für den Kredit vorſieht, ange⸗ 
nommen hat. Staatsſekretär Mellon wird ermächtigt, ſteuerfreie 
Kreditbons aufzulegen, die in den Vereinigten Staaten gezeichnet 


werden können. 
Orientfragen. 


Ismet Paſcha über Moſſul. 

Einem Mitarbeiter des „Matin“ gegenüber hat Is met 
5 Paſcha ſich am 29. Dezember über den Stand der Lauſanner 

Verhandlungen ausgeſprochen. Er ſagte: 
| 9 1 Die Verhandlungen ſind auf allen Gebieten ſchwierig, aber 
die Frage von Moſſul, die plötzlich auf das Tapet gebracht 
wurde, hat ſie nahezu hoffnungslos gemacht. Die eng⸗ 
liſche Abordnung, die erkannt hat, daß eine Einigung in der 
Moſſulfrage nicht möglich iſt. verſucht die Verhandlungen auf ein 
anderes Gebiet zu übertragen, um die anderen Mächte auf ihrer 
Seite zu haben, falls ein Bruch unvermeidlich wird. 
ö Die Moſſulfrage iſt * zu erklären. Die Engländer haben 
Ant uns erſt gejagt, da e den Arabern Verſprechungen 
: t 2222 hätten. ir haben Peg darauf bewieſen, daß die 
5 raber nichteinmal ein Zehntel der Bevölkerung 
des Bezirks von Moſſul ausmachen. Man erwiderte 7 DEN 
daß Moſſul geographiſch zu Meſopotamien gehöre. 
Wir haben bewieſen, daß es im Gegenteil einen weſentlichen Be⸗ 
andteil von Anatol:en bildet. Schließlich haben die 


i länder ein Mittel benutzt, deſſen moraliſcher Wert am aft 
e e 
. EINER Lmern eu bass De darauf erwidert, 


te der Eroberung geh ch habe 

) falſchſei und daß die Engländer Moſſul erſt mehrere 
ionate nach dem Waffenſtillſtand und ohne irgend einen Wider⸗ 

ſtand beſetzt haben; ebenſo wie fie Konſtantinopel beſetzt haben 
und wie ſie Smyrna von ihren griechiſchen Alliierten beſetzen 
ließen. Angeſichts dieſes Widerſpruchs wurden mit einem Male 
auch alle anderen Fragen ſehr verſchärft Die 


un in der Frage der Meerengen abgel Wir haben zu⸗ 
. en, daß die 8 jedem zugänglich ſein ſollen. 

. ir haben nur verlangt, daß die Kontrollkommiſſionen in Kon ⸗ 
N ſtantinopel 


hwarze Meer kontrollieren pie und daß fie nicht eine Art von 
alliierter Regierung in Konſtantinopel darſtellen dürfen. Man 
war nahe daran, ſich zu verſtändigen. Ebenſo haben wir in der 
Frage Minderheiten alle Forderungen nach Kontrolle 
angenommen, die don den Zentralſtaaten Europas angenommen 
2 worden waren. Man hätte ſich auch in dieſem Punkte verſtändigen 


en. 
Die Türken beſtehen auf ihrer Forderung. 
Die Türken haben am 


die engliſchen Vorſchläge über Moſſul überreicht. In dieſer Ant⸗ 
wort beftehen 15 auf ihrer erſten Forderung, wo⸗ 


nach Moſſul unbedingt dem türkiſchen Reiche ein⸗ 
TR at müſſe. — Über die Kapitulationen hat nunmehr 
nach engliſcher Darſtellung Lord Curzon das letzte Wort geſprochen. 
Nach Londoner Blättermeldungen bereiten die Türken in Klein⸗ 
aſien militärifhe Schritte vor. Die Demobiliſierungs⸗ 
pläne wurden zurückgezogen, und türkiſche Truppen ſollen in der 
Richtung auf Moſſul konzentriert werden. 


a Er Die Ägypter fordern Zulaſſung zur Konferenz 
ö in Lauſanne. 


Die äg tifche Abordnung richtete ein neues Schreiben an das 
Präſtdium der Lauſanner Konferenz. in dem fie die bereits am 
221. November überreichte, aber unbeantwortet gebliebene Bitte um 
ulaſſung zur Konferenz wiederholt. Sie ftüßt ſich dabei 
a. dar uf, daß die einladenden Mächte in den letzten Tagen auch 
verſchlenene Minderheitendelegationen empfangen haben, und wieder⸗ 
bolt. duß ein Frieden im Nahen Diten unmöglich ſei. fo lange die 
 Agyptiiche Frage nicht geldft ſei. 
Der Belagerungszuſtand in Agypten. 

a eier melde: „ 6, Kairo: Der Premierminiſter hat einen Brief 
Lord Alke 109 gerichtet, worin er der Entrüſtung der Regierung 
die Ermordung des engliſchen Profeſſors Robſon 
Ausdruck gibt und eine Entſchädigung für die Familie des Verſtor⸗ 
benen in Aus icht ſiellt. Allenby hat der Regierung mitgeteilt. es 
könne keine Rede von der Aufhebung des Belage⸗ 

ungszuſtandes fein. fo lange derartige Angriffe forldauerten. 

e britiſche Kavallerie müſſe wieder in den Straßen 
Kairo patrouillteren. d 


f 

Sowfetrußland. 

Forderungen der ruſſiſchen Induſtrie. 
Mos tau hat unmittelbar vor dem Allruſſiſchen Rätekongreß eine 
Konferenz der truſtierten Induſtrie und des 
eiweiens ſtattgefunden. Es wurde einſtimmig die Zuſammen⸗ 
Dperiien Volkswirlſchaftsꝛates. des Außenhandelskommſſariats 
Komitees für Binnenhandel zu einem einheitlichen Kom⸗ 

t für Handel und In duſtrie nach dem Plane des 
Volkswirtſchaſtsrates, ſowie mit großer Mehrheit die Schaffung 
fändigen Rates der Anduftrie, des Handels und des 

jens für notwendig erklärt, der die Intereſſen dieſer Wirt 

ige den Behörden gegenüber vertreten, und ein Geg ugewicht 
ſiſchen ewerdſchaftral bilden ſoll. Die auf die Kürzung 
onen und der Aufwendungen für die Induſtrie und auf die 

Steu u äge e Be des 1 nn 

ferenz heftiger Kritik unterzogen, inks⸗ 
als Wortführer auftrat. Eine von ihm eingebrachte 


\ 
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türkiſche Abordnung hat klare Beweiſe ihres aufrichtigen Friedens⸗ 


nichts anderes als die Einfahrt der Schiffe in das kod 


Freitag Lord Curzon ihre Antwort auf ſich 


—Voſener Tageblatt. — 


Reolution, die u. a. 1 für die mit Fehlbeträgen arbeitenden 
Juduſtriezweige und ein Mitbeſtin mungsrecht für die Induſtrie auf dem 
Gebiete des Steuerweſens verlangt, wurde trotz Widerſpruchs des Finanze 
kommiſſariats angenommen, und der Vorſitzende des Oberſten Volkswirt⸗ 
ſchaftrsates wurde beauftragt, die Reſolution auf dem 10. Rätekongreß 


im Namen der Staatsinduſtrie zu vertreten. 


Kamenew über die ruſſiſche Wirtſchaftslage. 


Auf dem allruſſiſchen Rätekongreß kam Kamenew in ſeinem 
Bericht auch auf die Abrüſtungs konferenz zu ſprechen und 
erklärte, die Konferenz hat der Bourgeoiſie deutlich gezeigt, da ß 
die Welt nicht daran denke, die Waffen nieder⸗ 
zulegen. Das Beſtreben der Randſtaaten, ſich auf 
mündliche Erklärungen über die friedlichen Abſichten zu 
beſchränken, ſei der reckte Beweis dafur. Sowjetrußland 
dagegen führe die Friedenspolitik nicht nur mit Worten, 
ſondern in der Tat durch, indem es mit der Herabſetzung 
des Beſtandes ſeiner Roten Armee bereits begonnen 
habe. Wenn aber die Mächte die proletariſche Republik bedrohen 
würden, ſo würde dieſe trotz der Verminderung ihres Armee⸗ 
beſtandes ungezählte Streitkräfte zur Verteidigung ihrer Grenzen, 
ihrer Ehre. und ihrer Unabhängigkeit ins Feld ſtellen können. Auf 
die Frage des Außenhandels übergehend, ſagte Kamenew, 
die Hauptwaffe gegen die Verſuche der Weltbourgeoiſie, Rußland 
zu einer Kolonie zu machen, habe die Sowjetregierung in der Hand 
behalten, 22 das Außenhandels monopol. Die aus⸗ 
ländiſchen Kapitaliſten, deren Mitarbeit durchaus er⸗ 
wünſcht ſei, müßten gewiſſen Grundſätzen der Sowjetrepublik 
Rechnung tragen. Dieſe Grundſätze ſeien jedoch nicht danach an⸗ 
getan, Geſchäftsbeziehungen 20 verhindern. Bei der Hauptkom⸗ 
miſſion für Erteilung von nzeſſionen ſeien fünfhundert 
ne um Konzeſſionen und wegen Gründung von ger 
miſchten Geſellſchaften ei ngen. Bisher ſeien nur 
fünfundzwanzig beſtätigt worden, von denen die wich⸗ 
tigſte die Bildung der gemiſchten Import⸗ und Erport- 
geſellſchaft ſei. Die Urquhart⸗Konzeſſion ſei ſeinerzeit ab⸗ 
ſchlägig beſchieden worden, weil mit England keine ſtabilen poli⸗ 
tiſchen Beziehungen beſtanden hätten und weil die Haltung Eng⸗ 
lands Sowjetrußland gegenüber feindlich geweſen ſei. Die Auf⸗ 
hellung des politifchen Horizonts werde die Möglichkeit 1 5 
daß die in dieſer und in anderen Konzeſſionen enthaltenen Vor⸗ 
ſchläge wieder zur Beratung kommen. Auf der zweiten Sitzung 

Kongreſſes verlas der Vorſitzende des Oberſten Wirtſchafts⸗ 
rats, Bogdanow, einen Bericht über die Lage der In duſtrie. 
Er bemerkte, daß ungeachtet der außerordentlich ſchwierigen Ver⸗ 
hältniſſe, mit denen die Induſtrie zu Anfang der neuen Wirtſchafts⸗ 
politik zu kämpfen gehabt habe, auf allen Gebieten der Induſtrie 
eine ſichtbare Tendenz zum Aufſtieg bemerkbar ſei. Die Schwer⸗ 
induſtrie entwickle ſich langſamer. Die Gußeiſen⸗ und 
Fertigmetallgewinnung ſei um das Anderthalbfache geſtie gen, 
bleibe 4 A der Leichtinduſtrie zurück. Die Urſache liege 
darin, daß die Schwerinduſtrie hauptſächlich für den Staat arbeite 
und auch finanziell mit dem Staate verbunden ſei. Gegenwärtig 
hätten das Verkehrskommiſſariat und das Flotten⸗ 
departement, nachdem ihnen bedeutende Mittel zugewieſen 
auch di ER große 0 erteilt. Gut arbeite der Ural; 

e Petersburger werinduſtrie ſei bedeutend angewachſen; 
etwas ſchlimmer ſehe es im n 8. e 


” Wee ee neue Geſetzgebung. 
2 e jüngſt abgeſchloſſene Tagung des Allruſſiſchen 
Rentralegetufintomttees" als 1 12 großen 
eformen bezeichnet worden. Sie follte Sowjetrukland die bis⸗ 
her fehlende einheitliche Geſezgebung beſcheren und iſt 
— nad offiziellen Einſchätzung — „ganz beſonders fruchtbar“ ge⸗ 
weſen. Wenn man nach der Zahl der Geſetze urteilt, iſt dieſe offi⸗ 
zielle Einſchätzung berechtigt; aber die Art und Weiſe, in der ſie 
5 3 2 nur auf der Tagung ſelbſt, ſondern 
r etamtlichen Preſſe ei i 
Beurteilung erfahren. F Fe Jen Pte 
Im Mittelpunkt des Intereſſes ſtanden die Geſetzentwürfe 
für den neuen Zivilkodex und das neue Seba 
die von der Tagung nach unweſentlichen Abänderungen ange⸗ 
nommen und ſomit zum Geſetz erhoben wurden. Die im „Agrar⸗ 
ex“ zuſammengefaßten Bodengeſetze ſtellen im weſentlichen eine 
Kodifizierung der vom 9. Rätekongreß aufgeſtellten Richtlinien der 
ſowjetiſtiſchen Bodenpolitik dar. Obgleich darin ein Privateigentum 
an Grund und Boden nicht anerkannt wird, fo ftellen die Erleichte⸗ 
rungen, die der Kodex den Mitgliedern der bäuerlichen Gemeinden 
beim Ausſcheiden aus der Feldgemeinſchaft und bei 
der Bildung von Einzelhöfen gewährt, ein wichtiges Mo⸗ 
ment dar. Man kann darin eine, wenn auch nicht beabſichtigte, 
ſo doch tatſächliche Vorbereitung für die Bildung privaten bäuer⸗ 
lichen Bodenbeſitzes erblicken. Aus dieſer Befürchtung heraus hat 
auch in kommuniſtiſchen Kreiſen beſorgter Widerſpruch erhoben, 
ohne jedoch den Kodex zum Scheitern bringen zu können. 


Dem „Bürgerlichen Geſetz buch“ iſt mit vielen anderen 
ſowjetiſtiſchen Geſetzen ein ſehr gefährlicher Mißſtand gemeinſam: 
er beſchränkt ſich größtenteils auf rein deklarative Para- 
graphen, während die praktiſche Entſcheidung und Aufſtellung 
privatrechtlicher Normen unbefriedigend ausgefallen iſt. Sein 
erſter Paragraph lautet: „Die bürgerlichen Rechte 
werden vom Geſe 94 0 mit Ausnahme der Fälle, wo ihre 
Verwirklichung ſich im Widerſpruch zu ihrer ſozial⸗wirt⸗ 

chaftlichen Beſtimmung befindet.“ In dieſer Faſſung 
entkräftet der erſte Paragraph des Zivilkoder die ihm folgen⸗ 
den übrigen 484 Paragraphen in hohem Maße, denn was die 
»ſozial-wirtſchaftliche Beſtimmung“ der bürgerlichen Rechte iſt, 
wird nirgends im Kodex geſagt und bleibt der willkürlichen 
Entſcheidung des Richters vorbehalten. Unter den deklara⸗ 
tiven Paragraphen des Kodex verdient die Veſtimmung erwähnt 
zu werden, daß der Grund und Boden kein Obſekt des privaten 
Kaufes und Verkaufes ſein kann und daß ſein Beſitz nur in der 
Form der tatſächlichen Bodennutzung zugelaſſen wird; damit wird 
auch hier die Nationaliſierung des Bodens ausgeſprochen, welche 
die Grundlage der oben erwähnten ſpeziellen Bodengeſetze bildet. 
Privateigentum erkennt der Kodex überhaupt nur in be⸗ 
ſchränkter und bedingter Form an, wie es dort heißt „für Per⸗ 
ſonen, welche die Abſichten des Staates erfüllen“, und in den 
Grenzen, die von den bereits beſtehenden Dekreten geſteckt ſind. 
Immerhin iſt es, neben der grundſätzlichen Feſtſtellung des Kodex, 
daß es drei Arten von Eigentum: ſtaatliches, genoſſenſchaftliches 
und privates gibt, von Bedeutung, daß hier zum erſten Mal der 
went auch noch unzureichende Verſuch gemacht wird, den pribat- 
wirtſchaftlichen Tendenzen gefekgeberifh Rechnung zu tragen, die 
durch die neue Wirtſchaftspolitik ausgelöſt worden ſind. 

Die von der Tagung ferner angenommene Sammlung 
der eee allgemeine Arbeits⸗ 
pflicht grundſätzlich ab und erhält fie nur für Ausnahme⸗ 
fälle, für Notſtandsarbeiten uſw. aufrecht; auch erhält der Ar⸗ 
beiter das Recht, die Betriebe und ſeine Spezialität zu wechſeln, 
womit die erſt von der kommuniſtiſchen Regierung aufgehobene 
Freizügigkeit grundſätzlich wiederhergeſtellt wird. Weitere 
Beſtimmungen regeln die Rechte und Pflichten der pro⸗ 
binziellen Verwaltungsorgane und ſchaffen damit, 
wie die Preſſe hervorhebt, eine Art von „Provinzialverfaſſung“. 

Neben ihrer legislatoriſchen Tätigkeit hatte die Tagung amt⸗ 
liche Berichte aus den verſchiedenen Gebieten der Sowjetrepublik 
und über die finanzielle Lage des Staates entgegenzunehmen. 
Kuſſe 25 erregte dabei unter den Teilnehmern der Tagung der 
kraſſe Widerſpruch, in dem zwei Berichte verantwortlicher Regie⸗ 
rungsorgane über die Lage der ruſſiſchen Landwirtſchaft ſtanden: 
während das Statiſtiſche Zentralamt mit viel Ziffernmaterial 
den kataſtrophalen Rückgang der Geſamtanbaufläche auf etwa 


ehen 


76 Millionen Deßjatinen berechnet war. 
22 Millionen Deßjatinen iſt immerhin keine Zahl, 


ſorgung und anderen ſtaatlichen Maßnahmen zugrundegelegt wer⸗ 
den ſollten. ä b 
Laut Dekret der Sowjetregierung wird das neue Bür⸗ 
gerliche Geſetzbuch am 1. Januar 1923 in der geſamten 
Sowjetföderation eingeführt. Ferner wird beſtimmt, daß die Ge⸗ 
richts⸗ und Verwaltungsbehörden ſich mit den von der Dftober- 
revolution entſtandenen Rechtsverhältniſſen nicht befaſſen dürfen. 
Die Auslegung auf Grund des Rechtes und der Gerichtspraxis der ee 
Vorrevolutionszeit wird ausdrücklich verboten. Soweit die 
Rechtslage der Ausländer nicht durch befondere Ab⸗ 
kommen geregelt iſt, können ihnen die im Bürgerlichen Geſetzbuch 
vorgeſebenen Regierungsorgane zuteil werden. „Ausländiſche juri⸗ 
ſtiſche Perſonen finden bei im Auslande getätigten Abſchlüſſen 
innerhalb Sowjetrußlands gegen ruſſiſche Staatsangehörige R 
ſchutz nur im Falle der Gegenſeitigkeit. 

Auch die n due Gerichtsordnung wird am 1. Januar 
eingeführt. Da es an ausreichend vorgebildetem Gerichtsperſonal 
fehlt, iſt die Eröffnung von mindeſtens zehn juri« 
ſtiſchen Schulen in der Provinz und einer juriſtiſchen 
Hochſchule in Moskau, ſowie eine Hebung der mate 
riellen Lage der Gerichtsbeamten angeordnet. 


Deulſches Neich. 


4 Koblenz“ Treueſchwur. In der Donnerstags⸗Sitzung der 288 
Stadtverordnetenverſammlung gab der Oberbürgermeiſter im Na. 
men aller Fraktionen folgende Erklärung ab: „Die Stadt 
Koblenz, die Hauptſtadt der Rheinprovinz, er 1) eb x nad- 
drücklichſt Einſpruch gegen alle Beſtrebungen, die auf eine 
Löſung oder Lockerung unſerer in der deutſchen Republik 
geeinten Volksgemeinſchaft abzielen. Trotz aller Not 
tritt unſere Bürgerſchaft geſchloſſen allen derartigen Verſuchen 
— mögen ſie von Drohungen oder Verſprechungen begleitet fin — 
entgegen. Sie werden zerſchellen an dem felſenfeſten KR FRE 
Glauben an unſer Volk und ſein Glück. Die Stadt, 
die dem deutſchen Vaterlande Görres, den Vorkämpfer deutſcher 
Frei eit geſchentt hat, und in der ein Schenkendorff, der g 
Sänger deutſcher Ehre, ſeine letzte Ruheſtätte gefunden hat, wird 
dieſes Gelübde unmwandelbarer- Treue heilig halten. a 
Wir Männer und Frauen vom deutſchen Eck, dem mehr als tauſend 
Jahre alten Brennpunkte deutſchen Empfindens am Rhein und . 
der Moſel, halten im Vollgefühl unſerer Verantwortung uner- Be 
ſchütterlich feft am Reich und Staat und werden unſeren Kindern N 
als teuerſtes Vermächtnis die Liebe zur Heimat und zum Vater⸗ 
lande hinterlaſſen. Auf den dunklen Wegen, die das neue Jahr Br 
uns führen wird, ſoll dieſer untrügliche Leitſtern uns einer helleren. 
beſſeren Zukunft entgegenführen.“ 725 1 RER 

Eine Erklärung der pfälziſchen Berbünde, e geſamten 
pfälziſchen Wirtſchaftsſtände, der Landesverein Pfalz des ec. . 
berbandes der deutſchen Preſſe, die Beamten⸗, Angeſtellten⸗ und 
Arbeiterverbände des Kreisausſchuſſes des Deutſchen Gewerk f 
bundes erlaſſen eine feierliche Erklärung, in der ſie einmütig und 
mit allem Nachdruck betonen, daß ſie in jeder Situation 
an dem Zuſammenhange mit dem Deutſchen Reich 

alten. Ein Eingriff in das Wirtſchaftsleben und auf dem 
ngspolitiſchen Gebiet müßte den Niedergang der iſchen 
und pfälziſchen Wirtſchaft herbeiführen. a Kae ne 

»Sachſen verlangt Ausländerſteuern. Die deutſchen Automobil. 
beſitzer haben auf Reiſen nach der Tſchechoſlowakei bei ſſchechiſchen Boll« 
ämtern oder dem Deutſchen Automobil⸗lub hohe Sicherheitsleiſtungen 
zu hinterlegen Deshalb haben die ſächſiſchen Handelskammern u 
Wirtſchaftsminiſterium eine dringende Eingabe dahin gemacht, die gleichen 
Sicherheitsleiſtungen auch von den en 
Autobeſitzern bei einer Reiſe nach Deutſchland 5 erheben. — = 
ſächſiſchen Handelskammern haben an das Wiriſchaftsminiſterium e 
Aufenthaltsabgabe für die in Deutſchland ie . 
Ausländer zu erheben. Das erſcheint den Handelskammern als der 
beſte Weg, von den Ausländern eine Ausgleichzahlung für die Vorteile er 
zu erheben, die fie bei ihrem Aufenthalt in Deutſchland infolge des hohen 2 
Standes ihrer Valuta genießen. 3 

Kein Karneval in Köln. über das Verbot öffentlicher 
Karnevalveranſtaltungen hinaus hat das Feſtkomitee des 
Kölner Karnevals beſchloſſen mit Rückſicht auf die Not der Zeit. von 
allen karnevaliſtiſchen Veranſtaltungen abzuſe en 
und damit auf die in Köln bodenſtänidgen Karnevalfeiern zu bergen 3 
Das Feſtlomitee das ſämtliche maßgebenden Karnevalsgeſellſchaften 227 


ſaßt, hat dieſe Entſchließung einſtimmig getroffen. 


Aus aller Welt. 


inanznöfe Sſterreichs. Die öſterreichtſche Re⸗ 

eye N befindet A augenbiiglich in einer ſchwierigen 
i nanziellen Lage, über die ſie aber bald hinwegzukommen 
hofft. Die der Regierung von der Nationalverſammtung bis zum 
Ende des Jahres bewilligten Kredite ſind aufgebraucht, IR 
und die Regierung benötigt zu Beginn des neuen Jahres ziemlich x 
bedeutende Summen. Da fie die Banknotendruckerei nach em 
Wiederaufbaugeſetz nicht mehr in 


Anspruch nehmen darf, ſolte 
über die erſten Monate des neuen Jahres die im Ausland 
untergzubringende 


80. Millionen» Goldfronen» . 
Anleihe hinweghelfen. Wegen der Unterbringung 
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lei atte der franzöſiſche Delegierte beim Völkerbund, venol, 
wir ek . Freier Delegierte iſt nach Wien zurückge⸗ 7998 
kehrt und mußte dem Bundeskanzler berichten, daß es ihm 
bisher nicht gelungen ſei, die nötigen Geldgeber 
zu finden. Die Regierung wird ſich nun vorerſt damit behelfen 
müſſen, daß ſie die Reſte der ſogenannten Interimskredite Frank. 
reichs, der Tſchechoflowakei und Italiens und die erſten Ein 
der eben in Sſterreich aufgelegten Goldanleihe dazu benutzen 
wird, über die Schwierigkeiten hinwegzukommen. Da für den 
29. Januar eine Sitzung des öſterreichiſchen Komitees beim Völker. 
bund in Genf einberufen ii wird die Regierung die Gelegenheit 
benutzen, um den im Völkerbund vertretenen Staa. 
ten nahezulegen, daß ſie der in der Genfer Konvention 
übernommenen Verpflichtung möglichſt raſch nachkommen. N 
Mißtrauen der Heinen Entente gegen Ungarn. Die Heim 
Entente ſtellte, der „Tribung“ zufolge, letzte Woche bei der Bot⸗ 
ſchafterkonferenz den Antrag, die interalliierte Übers 
wachungskommiſſion in Ungarn noch nicht aufzulöfen 
da die ungariſche Regierung neuerdings neue Geſetze zur Erhöhung 
der Militärſteuern eingebra be. Die Botſchafterkonfereng 
verſchob darauf die Abberufung der Kommiſſion um drei 
Monate. Die „Tribung erfährt nun weiter aus gut untere 
richteter Quelle, die kleine Entente werde das Verbleiben der 
Kommiſſion in Ungarn noch auf ein Jahr fordern. 
Zwiſchen den Ländern der kleinen Entente würden auch Unter⸗ 
handlungen gepflogen über die Hallung gegenüber Kriegs vor⸗ 
bereitungen in Ungarn. Be. } 5 
——————5ðꝛ,ꝛ— 


N 
Urs 


Nr 


* 


S SSS SSS 


WE 


14779 


[4772 


1 Volener Cage bla. 
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GEStälszrumstück- 


BEE en in Ne „U WERNER SITERE Be © 
)aAAAAS TI 7777 1 y 
| ei andw. Haupigeſellſchaft Tausch nach Polen, 
* ; „ ul. x 2 nebeneinander ſtehend 
Reparaturen nnn ee 
2 Zichorien ftehen wir jederzeit zur Verfügung. 2 Ginfehet und 85 1 it 
enden Objekt fofo 
Elehteomstoren 2 S Hackmaſchinen r feilt könen 
Dynamomaſchinen Syſtem „Woolnough“ 4732 wanne 1/ ., 2 61. 
führen aus (wie von Dehne gebaut) — 


ür Auswanderer 
für Getreide und Nüben de Denne 
Re i 
alen Sete — besgt. Hater WE mfr, 2, Famitienhaus 
Woldemar Günter, 


Kellern, Stallungen u. 40 Rut. 

Gartenland, in beſter Ver⸗ 

Landw. Maſchinen u. Bedarfsartikel, Fette u. Oele, faſſung, mit gleich wertigem 
Poznan, ul Sew. Miel zynskiego 6. — Tel. 52-25. Objett mit 2 bis 6 Morgen 


— Land in der Provinz Poſen 
Saug⸗ und Druckhpumpe, 


zu tauſchen geſucht, 

am liebſten in einer Stadt od. 
für Kraftbetrieb, 3,5 cbm ſtündl. Leiſtung, Deutzer unmittelbarer Nähe, 14759 
Fabrikat, UsPumpe, Größe B, neu, ſofort zu Frau Wiosik, Buer i. Weſtf.. 
verkaufen. Steinkuhlenſtr. 22. 


Zu erfragen in der Geſchäftsſtelle dieſes Blatt. 
ä — — — — — pl 
4 Ankänfe 1 Berkänfe g 
— . — 
— "ae 
Suche u 


Güter, Mühlen, Hotels 
Jabriten, Hauer Wirt- 
ſchaften ſowie and. Anter⸗ 
nehmungen. Genaue Ange⸗ 
bote erbittet M. Maserak, 
Kommiſſionsgeſchäft Poznan, 
Stary Rynek 44, Tel. 2503 


I. Gaertig i Sp., 2: : Pozuaũ, 


Oddsial Pracowni Elektromechanicznych, 
Tel. 3584. ul. Pöhwiejska 85. Tel. 3584. 


Achtung! Suche Achtung! 


Virtſchaften und Güter 


aller Größen für fofort für zahlungs fähige Reflektanten. 


Dam Rolnlezo-Handlouy Cyraniak & Comp., 


Poznan-Lazarx, ul. Maleckiego 5 (früh. Prinzenſtr.). 


Güter ng 


und Landwirtſchaften 


werden geſucht. Erb. genaue Beſchreibung und 18 
Wir haben ſtets ernſte Reſlektanten. Angebote A a N 


W. Tomczak, Poznan, 
4744) = Dabrowskiego 57. 


Ausſchneiden! Ausſchneiden! 22 7 Le ic kuhn 7 
. u A ek re eppich, Nähmaſchine, 
oſtbeſtellung. a — — 
A v ſt 1 ung \ | Ein wasserfester Hochglanz f Enderbenftel 
n das Poſtam ® iu ohnegleichen, ist durch gegen gute Bezahlung 
urin 
Unterzeichneter beſtellt hiermit f nur u erreichen 8 — 
1 Poſener Tageblatt (Poſener Warte) 5 SEE Sommerſproſſen, 


Hersteller: Urbin- Werke Chemische Fabrik 


für den Mon 
} at Januar 1923 G. m. b. H., Danzig, am Troyl. 


Sonnenbrand, gelbe 
Flecke, beſeitigt unter 


2337222 — 27 SoSe Se Garantie 
Sauerkraut . Axela-Cröme 
r in neuen eichenen Fäſſern 2500 M ele- ga, 
5 in cn. 4 Zentner Inhalt gibt waggonweiſe ab 2 58h. 5 ng We 
ne, | Bominium Kalowiecke, Kreis klesehen. Sees 


4 z a | 
Automobile" 


3 Wochen alt, moſaiſch, geg. Ver- | B 


Spielplan des Großen Theaters. 
den 2. 1. abends 7½ Uhr: „Hänſel und 
Gretel“, Märchen⸗Oper von Humperdivpck. 


Mittwoch, den 3. 1., abends 7½% Uhr: „Maskenball 
Oper von Verdi. 
Freitag, den 5. 1., abends 7% Uhr: „Sonrad 
2 Wallenrod“, Oper von Beichsti. 


COLOSSEUN 
$w. Marein 65. 
Vom 1. bis 7. Januar: 


Die unvergeßliche Nacht. 


Gewaltiges amerikan. Sensationsdrama 

in 6 Akten (Golwyn-Film Neuyork). 
Vom 8. bis 15. Januar: 8 
Henny orten im Drama 
„Das Tagebuch des Dienstmädchens.“ 


der Siolinunterric beginn! 
Mittwoch, den 3. Januar. 
Bernhard Ehrenberg, go zerlmſtr. 


Poznal, ulica Dambrowskiego 261. (4785 
Bekanntmachung. 

Nach Magiſtratsbeſchluß beträgt der Preis für Gas vom 

1. Januar 1923: 5 
für 1 Kubikmeter Gase 360.— M. 
für 1 Tonne groben Koks .. 100000 — M. 

In anderen Städten Polens gelten folgende Preiſe: 
In Lemberg 520 M. in Krakau 600 M., in Lodz 605 M, 
und in Warſchau 612 M. für 1 Kubikmeter Gas. 

Magiſtrat VII G. 


Amerika- Reisende 
erhalten jede Ausknuft durch ER 
G. V. B. „Express“, Schneidemühl, 


Agentur für Paſſagier- u. Reifegepädverfiherung des 
Nordd. Lloyd, Bremen. 9772 


D Zurückgekehrt 
Frauenarzt Dr. Kantorowiez. 


Zahn- Atelier 
W. Dzielinski dum l Summer) 


plac Wolnosci 5. 2076 b 
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Tauſch! er 
Ein Gartengrundſtüch 


(7 Morgen guten Boden) mit 2 Wohnhäuſern (beſchlagnahme⸗ 
freie Villa und Zinshaus mit 7 Wohnungen), direkt an der 
Oſtſee, dicht an Danzig, zu tauſchen gegen entſprechendes 
Objett in Pommerellen oder Poſen. Offerten an 


Baranowski, Torun, Koseiuszki 79. 


Güter u. Wirtſchaften für Ameritaner 
jofort zu kaufen geſucht. 


Offerten mit genauer Beſchreibung und Preis- 
angabe erbittet 
Dom Rolniezo⸗Handlowy 
P. Rutkowski, Poznan, pl. Dziakowy 6. 


Parzelle oder Bauſtelle in 
Poznan ſucht zu kaufen. 
Bluſzak, Stowackiego 10. Tel. 241 


8 Zahle höchſte Preiſe 
Z fit lebende Frettchen 7 


Jellgeſchäft sw. Marcin 34. [4718 


@0009069800000098E4HE0L.099OB2090900908 
s Den verehrl. Philateliften zur gefl. Kenntnis, daß 8 
ich ab 1. Januar 1923 in der ul. sw. Marcina 60 


wieder 4 7 
ane Briefmarken⸗Zentrale 
eröffne und bitte, mir das bisher geſchenkte Vertrauen 
weiter zu erweiſen. — Ankauf von Sammlungen 
und einzelnen Werten. — Reellſte Bedienung, 
da einzigſter Fachmann am Platze. ! ö 


. ee 
auen. d ee Mielzynökiego : 


Mittwoch, 3. Jannar 1923. 
| Gegen die hetzpreſſe. 


ng 


Voſener 


Tageblalt. 


Dinge als ſelbſtverſtändlich vorausſetzen. Das bisher wohl übliche 
Geläut von den Kirchtürmen unterblieb, dafür ließen ſämtliche auf 


Die Sonntagsnummer des Kurjer Poznanski- wurde den Bahnhöfen unetr Dampf ſtehenden Lokomotiven ihre ſchrillen 
auf Antrag der Staatsanwaltſchaft beſchlognahmt. Den Anlaß Töne in die Nacht hinaus ertönen. Zu nennenswerten Aus- 


dazu bot der Neujahrsaufſatz des „Kurjer“ in dem eine Gefährdung ſchreitungen von Silveiter-Radaubrüdern ift es unſeres Wiſſens nicht 
des Anſebens der Behörden und des inneren Friedens erblickt wurde. gekommen, obſchon hier und da einer von ihnen im ſtarken Alkohol⸗ 


Dazu ſchreibt der „Przegla) Poranny“ in ſeiner Silveſter⸗ 
nummer (350): 


drange — trotz des Alkoholausſchankverbots! — ſein Mütchen an 
einer harmloſen Fenſterſcheibe kühlte. In der dritten Nachtſtunde 


„Am geſtrigen Tage iſt die letzte Nummer des „Kurſer Pozn.“] war das Straßenleben eigentlich in völlig ruhige Bahnen zurück⸗ 


von den Gerichtsbehörden konfisziert worden. Die Preſſeſolidarität 
würde uns vielleicht gebieten, die Preſſefreiheit zu verteidigen. Das 
können wir jedoch in dieſem Falle nicht tun. Das verbietet uns 
unſer bürgerliches Gewiſfen, unfer Empfinden dafür, was von der 
Regierung des Landes, vom Kabinett von Männern geschrieben werden 
darf, die am Ruder ſind oder tragiſch ums Leben gekommen ſind 
ſelbſt wenn fie perſönliche Gegner wären. und nicht nur politiſche wie 
es hier der Fall if. Unmittelbar nach übernahme der Amisgewalt 
forderte General Sikorski in einer Preſſekonfer enz die Journaliſten dazu 
auf, an der Beruhigung des Landes mitzuarbeiten, gegenſeitige Angriffe 
au unterlaffen. Aufrei zungen zu vermeiden, da es das Staatsintereſſe und 
8 Staats wohl verlange. Als Antworte darauf atmet die letzte Nummer 
des Kurier Bognanstı Haß gegen alles, was nicht national» 
demokratiſch iſt, und greiſt zugleich auf geradezu unerhörte Art und 
endie Regierung und die Perſon des Generals Sikorski an. Wenn 

der Kurier Boznansti* wünſcht, daß ehrliche Arbeit in Polen möglich 
w n möge er mit der Beſſerung bei ſich ſelbſt beginnen.“ Der 
„Arzeglad⸗ kommt dann auf den Boykott feines Blattes durch den 
„algewaltigen Kurjer“ zu ſprechen und ſchließt mit folgenden Worten: 
„Die Konſiszierung drs „Kurjer Poznanski“ durch die Gerichtsbehörden, 
zu denen die polniſche Volksgeſamiheit Vertrauen hat, iſt für die Be⸗ 
völkerung ein Zeichen dafür, daß der „Kurjer“ in ſeiner „nationalen“ 
und „Hriftlichen* Tätigkeit den 18 0 überſpannt hat. 
Die Strafe, die ihn getroffen hat hatervolltommenderdien l. 


Lokal- u. Vrovinzialzeitung. 
Poſen. 2. Januar. j 


Deutſche Altershilfe und deutſcher Maskenball. 

Das Deutſche Wohlfahrtsamt bittet uns um die 
Beröffentlichung nachfolgender Ausführungen: 

-In der Anzeige eines deutſchen Maskenballs in den „Pos. 
Neueſt. Nachr. befindet ſich der Vermerk, daß ein Teil des 
Reinertrags für die Altershilfe beſtimmt iſt. Wir 
müſſen demgegenüber in aller Offentlichkeit feſtſtellen: 

1. daß der Veranſtalter des Maskenballs ſich in keiner 
Weiſe wegen der Aufnahme dieſes Vermerks mit uns in Ver- 

bindung geſetzt hat; 

2. daß wir es ſelbſtverſtändlich ablehnen, einen 
Teil des Reinertrages einer ſolchen Veranſtaltung, die in 
ſchreiendem Gegenſatz zu der bitteren Not der ſchwer leidenden 
Alten ſteht, für die Deutſche Altershilfe anzu⸗ 
ne hmenz 

8. daß wir die Beurteilung einer ſolchen geſchäftstüchtigen 


Reklame, die ſelbſt aus der Not unſerer armen Alten noch ein de 


Geſchäft machen will, der Beurteilung aller verſtändigen Leſer 
— Deutſches Wohlfahrtsamt. 


Der Uebergang aus dem alten ins neue Jahr 

ſich auch diesmal wieder in den üblichen Bahnen. Leute, 
bie den Ernſt der Zeit begriffen haben und das Scheiden vom 
alten Jahre und den Eintritt in das neue Jahr als einen nament⸗ 
lich in der Gegenwart ganz beſonders bedeutſamen Augenblick 
anſehen, nahmen an den guten beſuchten Jahresſchlußgottesdienſten 
teil, um ſich noch einmal aus Gotteswort auf die Bedeutung des 
Scheidens eines Jahres im Leben jedes einzelnen, wie der Ge⸗ 
ſamtheit hinweiſen und ſtärken, zu laſſen. Zum letzten Male ver⸗ 
einitzte man ſich binterher unter dem brennenden Tannenbaum, um 
be: meiſt recht ernſtem Geplauder die Ereigniſſe des zur Ruhe 
gehenden Jahres noch einmal an ſich vorüberziehen zu laſſen. 
Kaum hatten dann die letzten 12 Schläge den Eintritt des Neuen 
Jahres verkündet, als auf den Straßen der nun einmal übliche 
Großſtadt⸗Neujahrsrummel einſetzte. Es begann das Proſit⸗Neu⸗ 
jahrrufen in deutſcher und polniſcher Sprache, ein Gequieke, Getobe 
uſw. Schüſſe wurden von zahlreichen Leuten abgegeben, die im 
Beſiß von Schußwaffen find; daß es nicht immer nur blinde 


Das Tier in der Religion. 


Die Beſchäftigung mit den Kulturen der ſoge nannten Primi⸗ 


Schüſſe waren, die abgeſchoſſen wurden, darf man nach Lage der 


a ng 
tiven hat unſer Weltbewußtſein um einen Reichtum vermehrt, den T 


wir erſt ganz allmählich ſeeliſch und geiſtig verarbeiten können. 
Ernſt Fuhrmann, der bekannte Herausgeber der köſtlichen 
Bücher über die Inſel „Bali“, „Das Reich der Inka“, „Werke der 
Urgermanen“ gibt ſoeben ein neues, in dieſe Richtung einſchlagen⸗ 
des Werk heraus: „Das Tier in der Religion“ (Georg 
Müller. München) heraus. In dieſem Buche verſucht Fuhrmann 
neue Wege zu gehen, in die Geheimniſſe diefer primitiben Kunſt, 
die durchaus nicht „primitiv“ iſt, einzudringen. Seine Methode, 
durch vergleichende Sprachforſchung den Sinn der bildlichen Dar⸗ 
ſtellungen aufhellen zu helfen, erſteht man am beſten aus einem 
Beiſpiel. Mit Erlaubnis des Verlages bringen wir einen kleinen 
Abſchnitt aus dem Werke zum Abdruck, in dem Fuhrmann an 
einigen Tieren nachweiſt, welche Allgemeinvorſtellungen und All⸗ 
1 ſich mit dieſen Tieren verknüpfen. Fuhrmann er⸗ 
ärt: 


Der Bär. Unbekannt, wann und wo der Eisbär in den 
Norſtellungen der Völker auftaucht. Durchweg wird man anneh⸗ 
men können daß es die ſchwarzen und braunen Bären find, die 


bis zur äußerſten Menſchengrenze leben, und die Tierwelt des 
Nordens vollkommen typiſch vertreten. Der Bär mit ſeinem 
Winterſchlaf vertritt durchaus die Nordſonne mit ihrem dielmonati⸗ 
gen Winter Es ſcheint ſicher, daß die Menſchen ſchon ſeit un⸗ 
denklichen Zeiten nicht fähig geweſen find, ſich im Herbſt mit 
Honig, wilden Beeren und Fleiſch ſo wie der Bär zu füllen. Es 
iſt bekannt, daß die Bärin eben in dieſer Winterzeit ihre Jungen 

dusträgt, von ihrem eigenen Leibe nährt und noch Kräfte genug 
hat, dieſe Jungen auf das wildeſte in Gefahr zu verteidigen. Es 
iſt deshalb auch wohl berſtändlich, daß unſer großes Nordgeſtirn 
den, Namen des Bären erhalten hat. 

Der Löwe. Daß er von den Menſchen einer höheren Kultur 
nördlich des Mittelmeeres angetroffen wurde, vielleicht aber auch 
in den jüblichen Teilen von Deutſchland, ſcheint mir keinem Zweifel 
zu unterliegen. Daß er trotzdem der Antipode des Bären iſt, 
glaube ich ebenſo ſicher. Er iſt der Vertreter der leuchtendſten Farbe 
in der Tierwelt Seine Kraft ift allen anderen Tieren überlegen. 
Die gelegentlichen Ausnahmen ſpielen dabei keine Rolle. Häufig⸗ 
leit und Gewalt des Löwen nahmen aber zu, je weiter die Völker 
zum Süden lamen genau wie die Macht der füdlichen Sonne 
wuchs um ſchließlich unumſchränkt und tödlich in der großen Müfte 
von Nordafrika zu bereichen. Daß der Löwe einem der ſüdlichſten 
Sternbilder zugedacht wurde, erſcheint ebenſo ſelbſtverſtändlich wie 
die Tatſache, daß er die böchſte Sonne ſelbſt dargeſtellt hat. 

Die Gute. Ihre Fähigkeit, im Dunkel zu ſehen, war für 
den ag 8 etwas 8 3 8 ſtillen 
Nächten ſin s von einſchneidender magiſcher ung ge⸗ 
weſen. Den Menſchen iſt bas Wiſſen der nächtlichen Welt voll⸗ 


gekehrt; es unterſchied ſich kaum noch weſentlich von irgendeiner 
gewöhnlichen Sonntagsnacht. Der geſtrige Neujahrstag ſelbſt 
brachte infolge des verhältnismäßig trockenen Wetters einen ſtarken 
Fußgängerverkehr. Überall bemerkte man Gruppen von Spazier- 
gängern, die ſich gegenſeitig beglückwünſchten. Nur eins fehlte im 
Straßenverkehr: der Briefträger, der in früheren Zeiten gerade 
am Neujahrstage unter der Laſt der Neujahrsglückwünſche, die er 
abzutragen hatte, faſt zuſammenbrach, dafür aber auch abends über 
eine recht erkleckliche Menge von Trinkgeldern ſchmunzelnd blicken 
durfte. Na, Trinkgelder ſind ja wohl heut nicht mehr zeitgemäß! 
Auch hierin hat der Wandel der Zeiten die Anſichten geändert. hb. 


Es wurde auch gemeldet, daß das Geſuch angenommen 
wurde. Sein Nachfolger fol Graf Bnin ski, der Prä 


Mieterverſammlung. 

Die von einem Poſener Hausbeſitzerverein in der vergangenen 
Woche beſchloſſene Erhöhung der Mieten um das Drei» 
hundertfache des Friedenspreiſes hatte für Sonntag 
mittag die Mieterſchaft auf den Plan gerufen zu einer zahlreich 
beſuchten Verſammlung, die in der Gaſtwirtſchaft von Jarocki 
ſtattfand. . 


Herr Fiske: Wir müſſen uns ſelbſt helfen. 
ſchuld an dem unerhörten Vorgehen der Hausbeſitzer? Die Mieter 


Erhöhung des Gaspreiſes um 50 v. H.! 
Die erſte Uberraſchung im neuen Jahre bereitete der Magiſtrat 
der Poſener Bürgerſchaft durch die Mitteilung, daß vom 1. Januar 


ab das Kubikmeter Gas 360 Mk. koſtet. Da man bisher dafür 
240 Mk. zu bezahlen hatte, ſo bedeutet das eine Preisſteigerung um 
50 v. H. Sehr wohl ſcheint ſich der Magiſtrat bei dieſer ganz unge⸗ 
wöhnlich hohen Preis heraufſetzung nicht zu fühlen, da er zum Ver⸗ 
gleich andere Städte Polens, wie Lemberg. Krakau, Lodz und 
Warſchau, anführt, in denen der Gaspreis noch höher iſt. als der jetzt 
in der Stadt Poſen zu zahlende. Sollte es aber nicht auch ſolche 


der] Städte geben, in denen der Gaspreis billiger iſt. als der in Poſen? 


Nun. mag dem fein. wie ihm wolle, der Anfang im Preisſteigern iſt 
im neuen Jahre glücklich gemacht, und die übrigen Preiserhöhungen 
werden ſchon von ſelber folgen. Selbſtredend iſt der Kokspreis 
— 1 0 gegangen; man zahlt jetzt far den Zentner 
5000 


Barlöhne der Landarbeiter. 

Zwiſchen dem Zjedn. Producentöw Rolnych und dem Haupt⸗ 
verein der deutſchen Bauernvereine, Sonderausſchuß Arbeitgeberverband 
einerſelns und dem Zwiazek Zawodowy Robotniköw Rolnyob 
Reer litej Polskie, Zjednoczenie Zawodowe Polskie, 
Zwigrek Robotniköw Rolnych 1 Lesnych ſowie Chrzescijanskie 
Zjednoezenie Zawodowe andererſeits wurden am 21. Dezember 1922 
für die Zeit vom 1. Januar bis 31. März 1923 nachfolgende Barlöhnm 
für die Landarbeiter feſigeſetzt 

1. Desstanten. 
2) Knechte pro Dsarial . e 21 780.— Mk. 
d) Pferdeknechte pro Quartal . 25 740, — 
e) Bögte und Kutſcher pre Quartal . . 29 700. — 
d) Schmiede und Stellmacher pro Quartal 38 660. — . 
2. Schar werter. / 
1. Kategorie Tageloin . . 400 Mt, „ 


r 
* 
* 
8 
* 


1120 


) Mädchen pro Monat. . 1800 NI. 
b, Frauen pro Monat 00 „. 


4. Häusler. 
Tagelohn für Häusler 2700 Nx. 
5. Saifonarbeiter. 

a) Auswärtige. 


Ber ift jet] 3 be) Mebeiter über 21 Jabhe, welche zu jeder Mannesunteit 


fähig find, Tagelohhn .. 900%. 


ſelbſt! Jetzt, wo das Feuer über ihren Köpfen brennt, da kommen s 5 Durſchen von 18—21 Jahren, welche zu jeder 


ſie. Die Hauswirte wollen die hohen Mieten, aber von der Repa⸗ 


ratur der Wohnungen haben wir bis jetzt noch nichts mr $ 5e) Für alle Burſchen und Mädchen über 16 Jahre alt 


Wenn die Hausbeſitzer den Wiener Streik er ⸗ 
klären wollen, ſo erklären wir den Generalſtreik. 
(Stürmiſche Zuſtimmung.) . 5 

Berichterſtatter Kubigezyk: Als wir im Kriege die Plakate 
mit den bolſchewiſtiſchen Preiſen laſen, dachten wir nicht daran, 
daß wir auch einmal ſolche Preiſe bekommen würden. Die fetzt 
geforderten Mietspreiſe ſind der letzte Ausdruck unſeres zerſtörten 
wirtſchaftlichen Lebens. Der Beſchluß 
rechtsungültig, denn das alte ieterſchutzgeſetz vom 18. De⸗ 
zember 1919 gilt noch. Wir müſſen eine energiſche Gegen 
aktion der Behörden verlangen, oder wir nehmen die 
Angelegenheit ſelbſt in die Hand. Wir wenden uns 
noch einmal mit einem offenen Brief an die Bevölkerung. Bleibt 
das erfolglos, ſo beſchließen wir den Mieterſtreik. Stürmiſcher 
Beifall.) Hunderte von Briefen gehen jetzt aus den Mieterkreiſen 
kommen verſagt geblieben. Wenn er auch durchwachen kann, ſo 
iſt doch fein Zuſtand jo apathiſch, daß er ſelten oder nie zu einer 
ortſetzung ſeiner logiſchen Reihen kommt. Die Traumwelt iſt 
ihm unverſtändlich, und trotzdem erfährt er ihre Beziehung zum 
agdaſein. Es ſind alſo beſonders die Eulen, weiche ihm die 
Träume deuten können. Daß die Eule ein Tier geworden iſt, das 
Dinge weiß, die auf normalem Wege nicht zu willen find, iſt noch 
heute die Bedeutung ihres Symbols. Außerdem aber iſt di 
zweifellos der wichtigſte Wächter, wo der Menſch den Hund noch 
nicht gezähmt hatte. ge 
weſen iſt, dafür ſcheint mir nur wenig Beweismaterial ausfindbar. 
Die Tatſache ſelbſt geht für mich aber beſonders deutlich darauz 
hervor, daß fie in den älteſten Gefäßen deutlich überliefert iſt. 
In früheſter Zeit bedeutete jedes Gefäß ſamt ſeinem Inhalt eine 
Errungenſchaft von ungeheurem Wert. Der Anreiz zum Raub 
iſt ebenſo groß wie die Wichtigkeit der Bewachung. Und nun 
möchte ich ſchon an dieſer Stelle einem Grundbegriff der Tier⸗ 
bedeutungen etwas näher kommen: 
haupt Tiere abgebildet? Man weiß, daß unter allen Tieren 
gleicher Gattung eine unglaublich n ſoziale Einheit beſteht. 
Ein Tier tötet nicht das andere. Ein Tier benachrichtigt das an⸗ 
dere von jeder Gefahr. Der animiſtiſche Grundgedanke der Tier⸗ 
zeichnungen wird alſo vor allen 
Die Eulen wachen im Wald. 2 auf meinem eine 
Eule. Wenn Gefahr droht, wird eine Eule die an 
richtigen. Ebenſo heißt es in China: Wenn der Drache mit der 
Sonne kämpft, ſchleudert er Blitze gegen ſie. Wenn ich auf mein 
Hausdach einen Drachen ſetze, ſo wird der große Drache in den 
Wolken dem kleinen Drachen auf dem Dach nichts tun. Die Kraft 
von dem Großen überträgt ſich auf den Kleinen, und der ſpeit den 
Blitz weiter zur Erde, ohne mich zu treffen. 

Die Schlange. Ihre Eigenſchaften find ſo zahlreich, daß 
man nicht weiß, welche man 5 ſoll. Eine Bewegun 
ohne beſondere Bewegungsorgane, ein ſpiraliges 1 un 
wellenartige Bewegungen, eine Erneuerung durch das Häuten und 
ein dämoniſcher Blick, der Vögel und kleine Tiere abſokut wehrlos 
macht, find die äußerlichſten Erſcheinungen, denen nun je nach 
der beſonderen Gattung eines Landes oft noch ganz Weſentliches 
über die Kopfbekrönung, über die Bezeichnungen der Haut, über 
das Legen von Eiern uſw. hinzuzufügen wäre. Die Spirale 
deutet auf Sonne, die Wellenbewegung auf Waſſer, die Häutung 
auf ewige Wiederkehr, und jo kann man ſchon nach dieſen wenigen 
Zeichen verſtehen, daß die Schlange eine der bedeutendſten Er⸗ 
ſcheinungen unter den religiöſen Tieren iſt. Im ganzen wird man 
aber wohl ſagen können, daß ihre dämoniſche Natur, ihre Schnelle, 
Unſichtbarkeit, ihr Gift und ihre Suggeſtion ſämtlich dazu führen, 
fie zum Feind der Menſchen und menſchenähnlichen Weſen z 
machen. Sie iſt ein Tier des Teufels. Sie zu bändigen, gehört 
zu den größten Aufgaben menſchlicher Geiſteskraft, und hieraus 
ergibt ſich die Beziehung der Inder zu den Schlangen vor allen 


Wie weit die Eule früher ein Nachtvogel ge ⸗ſchen 


Weshalb werden denn über ⸗ S 


Dingen etwa der folgende fein: 


nennen... 100 


arbeit fähig find, Tagelohn 


% ö a a Tao De 
d) Ortliche. 
§ 108) Aebeiter über 21 Jahre, welche zu jeder Mannes arbeit 
fähig find, Tagelohnn 2700 mu 


10 b) Für Burſchen von 18—21 Jahren, die zu jeder Mannes- 
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der Hauswirteſs 10e) Far alle Burſchen und Mädchen über 16 Jahre alt, 


. Jeauen. 
Frauenſtundenlohn 160 Mt. 
T. Kunſtdüngerſtreuen. 
Morgen 25 Mk. 
8 E a ch Düngemittel 18 Mk. 


Der Ad Aber den fiegreichſten Vogel braucht nicht viel 
werden ſcho 


den en ſtaunlich if, Miller a Une: Weise = en 
erſtaunli er in 
onen be dieſe Funktion erzwingen kann, fo ſind natürl 


das einzige Tier, das den Kampf mit großen 


des Schwimmens einigermaßen kundi die Nacht von Landtier 
und Fiſch: das Unerreichte für der Flug. Sein Streben 


ihn iſt 
zu den Göttern und über mmenſchlchen Sräften bewegt fh feln 
des Daidalos. 


ein alter Witwer 
O der Augweg. eee dere e Der, an 


dafür hatte er einen 


ihm 250 000 Mark ins Grab mitgegeben wurden. 250 000 Papier⸗ 
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mark find gewiß nicht mehr viel. Aber welcher Neffe gibt fie einem 
Rechtsgelehrte bin und ſteckte die Naſe in die Bücher, um einen 
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Ein Diszeſan⸗Hirtenbrief des Kardmals, Erzbiſchofs Tr. Dalbor 
iſt am geſtrigen Neujahrstage von jämslichen Kanzeln der katholischen 
Kirchen verleſen worden, der ſehr ſcharf gegen das Tanzen, als 
dem Ernſt der ſchweren Zeit widerſprechend, Stellung nimmt. Wenn 
ſich die Teilnahme an einem Tanzvergnügen durchaus nicht umgehen 
laſſe, jo ſollten doch beſonders die weiblichen Diözeſanen es vermeiden. 
irgend einen der modernen Tänze, wie one step, two step ulm. — 
im ganzen werden etwa 10 derartige Tänze aufgeführt — zu tanzen. 


X Eine feiertagreiche Woche. Die letzte Woche des verfloſſenen 
Jahres brachte uns drei Feiertage, den Sonntag vor Weihnachten 
und die beiden Weihnachtsfejertage. Die erſte Woche des neuen 
Jahres 1928 ſteht der letzten des alten Jahres an Feiertagen nicht 
nach: fle brachte uns den Silveſterſountag, den Neufahrstag und 
außerdem haben wir am Sonnabend, dem 6. Januar, den Tag der 
„Heiligen drei Könige“, alſo noch einen geſetzlichen Feiertag. In 
vierzehn Tagen 6 Feiertage iſt eigentlich ein bißchen vlel bes Guten. 


I Zur Verhütung von Siſenbahnunfüllen. Aus Warſchau⸗ 
29. Dezember, wird berichtet: Angeſichts der ſich ojt wiederholenden 
Eiſenbahnunglücksfälle, die infolge leichtfertiger Vernachläſſigung der 
Verkehrs vorſchruten durch das Dienſtperſbnal eintreten. hat det 
Eiſenbahnminiſter eind beſondere Kommiſſion ernannt, die 
alls Verftetern der entſprechenden Dienſtordnungen beſteht und die 
die wahre Urſache des Rückganges des Pfli Htgefühles und der 
Gewiſſenhaſtigkeit des Bahnverſonals feſtſtellen ſoll. Die Kommiſſton 
wird bis zum 15. Januar Bericht erſtatten. N 


8 Ausſtand der Krankenkaſfenürzte. Die Krankenkaſſenärzte 
haben am Sonntag mittags 12 Uhr die Auftechterhaltung der von 
ihnen aufgeſtellten Forderungen auf zeitgemäße Erhöhung ihres 
Honorars für die Behandlung von Krankenkaſſenpatienten, ſowie auf 
rechtzeitige Zahlung ihres Honorars bekannt gegeben, das Angebo: 
des Bezirksverbandes der Krankenkaſſen für Poſen 
und Pommerellen dagegen abgelehnt. Die Aerzte behandeln 
die Krankentaſſenpatienten ſeit geſtern nur noch gegen Barzahlung. 


i Die Einfuhr künſtlichen Düngers nach Polen bildet nach wie 
vor ein Sorgenkind der Regierung und der landwirlſchaftlichen Organi⸗ 
- jationen. Dieſe find jeßt wieder um weitgehende staatliche Unterſtützungen 
beim Einkauf, namentlich von Pho sphorſtoffen im Auslande eingekommen. 
„Kurjer Warszawski⸗ bezeichnet den Inport von Pottaſchdünger he miſchen 
Kainit⸗ und Potlaſchſalegruben nun in ſehr geringem Umfange den 
Bedarf der polniſchen Landwiriſchaft zu decken vermögen. Injolge der 
bekannten Transportſchwierigkeiten hat ſich das bisherige Syſtem der 
Verleilnng der Düngeſalze der Gruben von Kalusz als unzweckmäßia 
erwieſen. Es wird deshalb vorgeſchlagen, die Regierung möge den 
Verkehr in künſtlichen Düngemitleln ſo regeln, daß Galizien durch Kalusz 
verſehen wird und Kongreßpolen und Poſen ihren Bedarf aus Deutſch⸗ 
land beziehen. g 

+ Gemeindeweihnachtsabend der hieſigen deutſchen evange⸗ 
liſch lntheriſchen Gemeinde. Am kommenden Donnerstag. Abends 
6 Uhr veranſtaltet die hieſige deutſche evangeliſche⸗lutheriſche Gemeinde 
einen Gemeindeweihnachtsabend (u. a. deklamatoriſche, geſangliche 
muſikaliſche Darbietungen, Weihnachtsmann. Beſcherung der Kinder, 
Kinderspiele, Verlofungen. zu dem auch die Freunde der Gemeinde 
freundlichſt eingeladen find, 


A Ausſtellung: „Handwerkliche Kunſt“. Kreiſe hieſiger Jugend⸗ 
bewegung betanftaiten vom 6.—8. Januar im alten Kon⸗ 
firmandenſaal der Kreuzkirche eine Ausſtellung, auf die 
wir ſchon heute aufmerkſam machen möchten. Es iſt dies eine Aus⸗ 
ſtellung kunſtleriſch wertvoller Handarbeiten, die größtenteils auf Heim⸗ 
benden entſtanden, 
drang dieſer jungen Menſchen, die ihr Wollen auch in ihrem Beruf 
tragen. Zur Ausſtellung gelangen dle verſchiedenſten Arbeiten hand⸗ 
werklichen Schaffens, neben Kohle⸗, Federzeichnungen und Linolſchnitten. 
Eintritt 100 M. N 


Ar Deutſche Intereſſengemeinſchaft für die weektätige Bevölke⸗ 
eung in Polen. Am nächſten Sonntag findet im Saale der Graden⸗ 
En e 9 e F ſtatt. 

ine reichhaltig ortragsfſolge wird geboten. Beginn pünktli 
4 Uhr nagen. * 9 * p ch 

#: Deutſchtumsbund. 
ſelbſtondigen Handweriern 
entgegen die Geſchäftsſtelle 


Helft den in der Exiſtenz geſchwächten 
durch Arbeitsaufträge, Aufträge nimmt 
a Poſen, Waty Leſaczysskiego 2 (früher 


Kalſerring). ; 

x Im Eifenbahnsttge auf der Fahrt von Gneſen nach Poſen beraubt 
wurde am Sonntag abend ein Herr, der in Gneſen eingeſtiegen und 
während der Fahrt eingeſchlafen war. Als er erwachte, bemerkte er zu 
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I 5 Stellmacher 


18 
19 als Kaſten macher, 


Gewandte männer als Ael. Feuerſchmiede 


. für Kutſchwagenarbeit. 
Reiſende werden zum Be⸗ ur f h 
ſuchen von Landwirten u. Pelz ſeſen an 


Fulsbeſigern von fof. gef. Magenfabril Martin 


Boln. Sprache erf. Schriftl. Ang. 8 - 
Gniezno (Gneien). 


Stellenangebote 


u. 4771 an die Gefhäftstt. d. Bl. 
NellEllelsitelleläles 


Elektrotechniſche Großinduſtrie 
ſucht für Poſen und Umgebung 


Vertreter — 


welcher am dortigen Platze gute Bezie⸗ 
kungen unterhält und bei den in Betracht 
kommenden Firmen ſehr gut eingeführt iſt. 
Zum Vertrieb gelangen hauptſächlich: 
Glühlampen elektr. Heiz⸗ und Kochapparate, 
Inſtallationsmaterial, Transformatoren uſw. 
Ausführliche ſchriftliche Angebole an 


Glählampenfahrik Joh. Kremenezkz, 
in Wien, XX., Dresänerficake 55/57. 
wEeNzllzilzEWNENENENE! 
Zum 1. April 1923 findet 


einfacher Beamter oder 
Wiriſchafter, 


der evtl. auch ſeloſt disponieren kann, Stellung. Muß 
polniſche Sprache in Wort und Schrift beherrſchen. Nur 
beſtempfohlene Bewerber finden Berückſichtigung. Zeugniſſe 
werden nicht zurückgeſchickt. Nichtbeantw. iſt gleich Abſage. 


A. Lange, Skrzeizews b. Mogilno. 
Größeres Gut 


tucht zum baldigen Anlrift einen unverheirateten 


Hofbeamten. 


Monatliche Vergütigung 3 Jenkr. Roggen. — Zeugnis⸗ 
abſchriften bitte einzuſenden Unt. P. 4770 an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle dieſes Blattes. 


Poſen 


ul 


[4749 


Sie wollen Zeugnis ablegen von dem Schaffens⸗ 


Km 


Per bald 


unverh. Diener 


Jeitungs⸗Auskräger 


für einige Stunden nachmittags gegen angemeſſene 
Entlohnung geſucht. Fur Invaliden und ordentliche Leute. 
die ſich einen Nebenerwerb verſchaffen möchten, iſt dies eine 
günſtige Gelegenheit. Zu melden in der 


er Buchdruckerei u. Verlagsanſtalt . 


ul. Iwierzyniecka 6 (Tiergartenſtraße). 


zum 1. Februar geſucht. 
Dom. Us 


Geſucht zum 1. Februar 1923 für großen deutſchen 
Landhaus halt 


herrſchaftsköchin, 


erfahren in ſ. Küche, Backen, Schlachten. Einmachen 
und Federvieh. Zeugniſſe, Gehaltsanſprüche, evtl. Bild 
einſenden an 


Frau v. Tiedemann. Wes 


N one 72 74 / 
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ſeinem nicht geringen Schrecken, daß eine gelbe Reiſelaſche nit 300 000 
Mark barem Gelde, Wäſche wichtigen Papieren und außerdem ein Reiſe⸗ 
velz verſchwunden waren. Er gibt feinen Schaden auf 2½ Millionen 
Mark an. \ 

% Diebſtahl. Aus einer Wohnung des Hauſes ul. Poznanska 8/10 
(r. Poſenerſtr.) wurden Wäſcheſtücke und ein goldener Ring mit dem 
Monogramm M. 3. 1921 im Geſamtwerte von 300000 Mk. geſtohlen. 


5 Beſitzwechſel. 

* Culm, 31. Dezember Der Bauführer Paul, früber hier, jetzt 
in Deſſensdorf bei Marienburg wohnhaft, verkaufte ſein Haus in der 
Fiſchbachſtraße Nr. 1 an die Rentnerin Maria Czarnowska von hier 
für 3120000 Mark und übernahme ſämtlicher Koſten und Steuern. 
Die Beſitzerfrau Maria Warkutinewicz in Liſewo verkaufte ihre 
Beſitzung an den Beſitzer Ludwik Franzkiewicz ebenda für 30000 0 
Mark. Der Beſitzer Guſtav Wilmerſtadt verkau te feine Beſitzung 
Dubeln Nr. 67 an den Landwirt Jöſef Makulski aus Klein Polen 
für 9000 000 Mk. Der frühere Lehrer Karl Zander fen. in Köhn 
überließ ſeinem Sohne Karl ſein Grundſtück Nr. 78 für 78000 Mark 


* Argenau, 31. Dezember. In einem im hieſigen Schlachthauſe 
geſchlachteten Schweine find Trihinen gefunden worden. 

U SGolsezewo bei Nokietnitze, 1. Januar. Am Freitag ſtahl 
ein Knecht mim Vornamen Wackaw aus Kongreßvolen, der ber 
Land virt Suwalskt bedienſtet war feinem beurlaubten Mitknecht 
Yämtliche Wäſche, Kleidungsſtücke Schuhe u. ſ. w. und ſuchte das 
Weite. Der Burſche iſt ſchwacher Starur mittelgroß und hat am 
Zeigefinger der linten Hand einen friſchen R ß. 

* Inowroekaw, 1. Januar. Zum Mord in Rojewo wird 
dem „uf. Boten“ mitgeleilt, daß die verhafteten Mörder im Verdacht 
ſtehen, auch den vor mehreren Monaten plötzlich verſtorbenen Gatten 
der ermordeten Frau k, aus der Welt geſchafft zu haben. Es iſt feſt⸗ 
geſtellt worden, da der verhaftete Mörder Lewieki damals in NR ıjemo 
weilte, und daß anläßlich ſeines Be uches im Haie des L. ein Gelage 
ſtattfand, auf dem eine Menge Alkohol verbraucht wurde. Man ver⸗ 
mutet, daß die Verbrecher ihr Opfer vergiftet und erwürgt haben, denn 
am Tage darauf war L. tot. Die Unterſuch ung iſt noch nicht abge⸗ 
ſchloſſen. — Einer der Einbrecher, die kürzlich am hellichten 
Tage in das hieſige Juweliergeſchäft der Firma Dutkiewicz einge⸗ 
bro hen find, wurde feſtgenommen, und zwar iſt es ein gewiſſer 
Galuba aus Kıllih. Der andere der bei en Einbrecher, ein gewiſſer 
Swiglowicz, ſod ſich in Kattowitz befinden. 

p. Kempen. 1. Januar. Am Freitag früh gegen 5½% Uhr 
machten unbekannte Banditen in Neudorf auf den 
Landwirt Thomas Troſchka einen Raubüberfall. Als der 
Userfallene ſich zur Wehr ſetzte, wurde er mit einem Revolver 
erſchoſſen. Die Täter find entkommen. 

* Kulm, 1. Januar. In den Ruheſtand getreten iſt der 
langjährige Deichhauptmann Lippke im Alter von über 79 Jahren. 

* Thorn, 1. Januar. Hochbetagt verſchied am Donnerstag 
der ehemalige Gymnaſtaloberl hrer Dr. Arno Hein e. Nachdem er auf 
der Königsberger Umiverfiiät ſein Staatsexamen gemacht hatte, kam er 
im Jahre 1866 als junger Kandidat an das human iſt ſche Gymnaſium 
in Thorn, deſſen Lehrkörper er ununterbrochen bis zu feiner vor etwa 
20 Jahren erfolgten Verſetzung in den Ra heſtand ang hörte. Der 
Verſtorbene, der außer der Wilwe noch einer Tochter und vier Söhne 
Want die ſich alle in hochangeſehenen Lebensſtellungen befinden, 
onnte im Jahre 1921 ſein goldenes Eh jubläum begehen. . 


— 
Sm Poſener Lande 
hat von allen deutſchen Zeitungen 
die größte Auflage 


das 


Poſener Tageblalt 


(vereinigt mit „Poſener Warte“) 


Inſerate finden daher durch das „Poſener 
Tageblatt“ die größte Verbreitung 
und damit den beiten Erfolg! —— 


* 


EN 


für herrſchaſtlichen Stall BT 
3. 1. April geſucht. 4774 
von Witzleben, 
Liſztowo, Rr. Wyrzysk 
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Aelterer 


IiSterWaller 


tücht. Landwirt, kath. d. dtich. 
u. po.n. Spr. in Wort und 
Schrift mächtig ſucht, geſtätzt 
auf gute Zeugniſſe u. Refe⸗ 
renzen vom 1. April oder 


Landwirt 


ev., der polniſchen Sprache in 
Wort u. Schrift mächtig, ſucht, 
geſtützt auf gute Zeugmſſe, 
Stellung als Iufpeltor. 
Offerten unter 4762 an 
die Geſchäͤftsſtelle d. 


Junges Mädchen 


in Stenographie und Schreib⸗ 


Geſucht 


für bald oder 1. 4. 
24 jahr, kinderlü be, muſika⸗ 
Tochter Aufnahme in 
kleinem Guts- oder Pfarr-; 
ur Vervollkomm⸗ 
Off unt. L. 4778 
an eichäftsit. dieſes Bl. 


ArONKENSBINESIT 


tüchtig, ſehr gute Zeugn., ſucht 
a ® Hanerfteilung 
Offert. unt. 
| 201% Erpedit: 
„Expreß“ Budgoſicz. 
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Bande Gewerbes und wyerkeun 
Die ruſſiſchen Gewerkſchaften. Der fünfte Allruſſiſche Ge⸗ 
werkſchaftskongreß, der Ende September in Moskau tagte, fand 
unter ganz neuen Verhältniſſen jtatt Die Umorientierung der 
ruſſiſchen Induſtrie nach kommerziellen Grundſätzen ſowie die Ein: 
richtung privater Betriebe hat die Aufgaben der Gewerkſchaften 
gänzlich verändert. Während dieſe bis zur Einführung des „Nep“ 
an der Verwaltung der Induſtriebetriebe unmittelbar teilnahmen, 
richtet ſich ihre Tätigkeit jetzt nur noch auf den Schutz der Inter⸗ 
eſſen ihrer Mitglieder. Die Gewerkſchaften haben ſich auf das 
Syſtem der Tarifverträge eingeſtellt. In den Staatsbetrieben ſind 
die Gewerkſchaften energiſch bemüht, die Produktion zu heben. 
Etwaige Konflikte zwiſchen Arbeitern und Fabrikleitung werden 
bier meiſtens auf friedlichem Wege beigelegt, während in den Pri⸗ 
natbetrieben Streiks zugelaſſen find. Seit dem Fehruar d. Is. 
iſt die Mitgliedſchaft nur noch freiwillig. Infolgedeſſen ſind die 
nichtkommuniſt'ſchen Mitglieder zum großen Teil ausgetreten. Im 
Juni vorigen Jahres zählten die Gewerkſchaften ca 8% Millionen 
Mitglieder, ein Jahr ſpäter nur noch etwa 5,2 Millionen. Der 
Rückgang beträgt mithin ca. 40 Prozent. In einem Bericht führte 
der Allruſſiſche Zentralrat der Gewerkſchaften dieſe ſetzt heraus⸗ 
gebildeten Organiſationsmethoden und die van ihm verfolgte 
Saite näher aus. Nach Entgegennahme des Berichts nahm der 
Kangreß eine Reiße von Entſchließungen über Fragen der Orga⸗ 
niſierung der Volks mirtſchaft, der Tarifpolitik uſw. an. Die Grund⸗ 
linien der neuen Wirtſchaftspol'tik der Sowjetregſerung wurden 
vom Merorek in einer heſonderen Reſolutfon autoeheißen. 
Bevorſtehender Abfluß der amerikaniſchen Goldreſerve. 
Trotz der hohen Jollſätze hat ſich die amerikaniſche Einfuhr in kur⸗ 
zer Zeit mit der Ausfuhr ausgealichen. Nach Hoovers Mei⸗ 
nung wird dieſe Entwickeſung weiter anhalten, fo daß infolge⸗ 
deſſen in nächſter Zeit ein Abfluß der Goldreſerven nach 
den europäiſchen Staaten zu erwarten fit. 


* 

Aus dem Serictstaat. 

* Graudenz 31. Dezember. Wegen falſcher Beſchul⸗ 
digung eines Gendarmeriewachtmeiſters wurde ein 
gewiſſer P. Galenceki aus Rychnowo zu zwei Monaten 
Gefängnis verurteilt. — Die Strafkammer verurteilte einen 
aew'iſſen J. Wachbolz aus Dru onowo, Kreis Kulm. wegen 
Schmunaeld zuſechs Monaten Geyängnis und Konfiszierung 
der Schmugalerware. Er betrieb gewerbsmäßig Schmuggel. Bei 
feiner Feſtnahme wurden ihm 54 Kiſogramm Sacharin un) 7 Ki o⸗ 
aramm Parfüm abgenommen. — Im Oktober d. Is. verletzte der 
Vogt Nowieti aus Radzyn während eines Streites mit der Axt 
den Arbeiter Bokop ſchwer am Kopr'e. N. wurde zu einem Monat 


G. R. in 8. Die vier Kinder müſſen Erbſchaftsſteuer bezahlen, 


in welcher Höhe können wir Ihnen nicht ſagen. Bet der Veranlagung 
zu diefer Steuer gilt der heutige Wert des Hauſes. 

M. S. in S. 1. Wenn Sie das „Poſ. Tagebl.“ genau geleſen 
hätten, dann könnte Ihnen die erſt kürzlich (Nr. 277 des „Poſ. 
Tagebl.“) vom 7. Dezember v. Is. veröffentlichte Mitteilung nicht 
entgangen ſein, nach der die Emigrantenſteuer auf Antrag ganz 
oder teilweiſe erlaſſen wird. 2. Biete Frage können wir Iren 
nicht beantworten. 3. Im Falle der . EN ſchen 
Mann und Frau haben beide das gleiche Verfügungsrecht über 
das gemeinſame Vermögen. Das iſt im Falle des Ausſchluſſes 
der Gütergemeinſchaft, die beim Eingehen der Ehe gerichtlich be⸗ 
ſonders ausgemacht werden muß, ausgeſchloſſen. g 


Hauptſchriftleitung: Dr. Wilhelm Loewenthal. y 
Jer antwortlich: für den volitiſchen Teu: Dr. Martin Meiſſer: für e 
und Provinztalzetung Rudolf Nerbrechtemeyer: für den übrigen unpoltſiſchen 
Teil? Dr Wilbelm Loewenthalt für den Unzergentei: M. Grundmann. 
Druck und B rlag der Boiener Uu drugeren und Verlags anſtalt T A fämtlich m Borman, 


Danziger Mitlagskurje vom 2. Januar. 
Polniſche Mark in Danzig 40% —41 
Dollar in Danzig 7350 


kreisbaumeiſter a. D., 


Pole, beider Lande ſprachen in Wort und Schrift mächtig, 


ſucht Ichneidemühlen⸗Berwallung 


oder eine Filiale der Maſchinen- oder Holzbranche, 
Beſte Reſerenzen vp. freien zur Seue. 
Gefl. Offerten unt. T. 4792 an d. Geſchäfts ſtelle d. Blattes. 


— — —— 


Such für meinen früheren Oberinſpettor Herrn 


717... 1 uli 1 2 8 Ferdinand e i ie 
ellung. Gefl. Off. u. 5. l Familie, zum 1. oder ſpatey 
Mebenerwerb! D des 1 Gef N. 2. | Posen macht done 8 er 
Es werden zum 1. Januar 1923 noch unger 6 Stellun g. 2 


Derſelbe iſt für Vertrauens poſten ſehr geeignet. [4778 


von Witzleben, Liſzkowo, Kr. Pyrzysk 
ae landw. Oberbeamler, 


lüchtiger 

mit 28, ahr. Praxis, verh., der bereits große intenſiv bew. 

Güter der Prov. Posen mit dem beiten Griola bewirtſchaftet, 

worüber Ja J uaniſſe u. Empfehl. vorh., ſucht vom 1. 4. 

oder 1. 7. 1923 Stellung. Gefl. Offerien unt. K. 4780 

an die Geſchäftsſtelle dieſes Blattes erbeten. FEDER 
f 


Blattes. 


anfangs 45 er, der poln. Sprache mächtiger Landwirt. 
Beſte Empfehlungen und Zeugniſſe zur Seite. Gefl. Offerten 
unter Nr. 4763 an die Geſchäftsſtelle d. „Vol. Tagebl.“ erb. 


Zu beliebigem Termin ſuche ich als 


Rentmeister “m 


oder Rendant Dauerſtellung. Bisher in ungekündig ler 
Stellung, verh. firm in dopp. Buch hrung Ein⸗ und Ver⸗ 
kauf landw. Erzeugniffe, in der prakt. Landwirtichaft tätig 
geweſen, der polniſchen Sprache in Wort und Schritt mächtig. 


für meine 


unter B. F. 4753 an d. Geſchäite ſtelle d. Blattes erbeten. 
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on C. B. 


pa. lanaſähr. Zeugniſſe und Referenzen. — Gefl. Angebole 


